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Am die Jugend .
Es ist begreiflich , das ; sich das Hcruptinter -

cffc der Parteitagsdclegierlen und der gesainten
Pariei - Oesfent ' lWeit auf die politischen Ver -

haivdlungen des Parteitags , also auf das grosse
Referat des Genossen Dr . Cze ch, auf die fol¬
gende Debatte und mif die Neben des tschechi¬
schen Gastdelegierten Genossen Soukup kon¬

zentrierte . So mächtig ist das Sehnen nach
einer Stärkung der proletarischen Kampffront ,
so aiementar seht sich der Wille zur Einheit
durch , dass auf diesem Parteitag gar kein an¬
deres Problem als das der Einigung der Ar¬

beiterbewegung hätte verhandelt werden können .

Nicht vergessen aber sollten wir , das; auch daS

zweite Referat und die folgende Debatte
ims vor grosse Aufgaben stellen imd an
eine Lebens fr agc der deutsch en A r -
b e i terbewegung dieses Staates rühr¬
ten . Genosse K ö g l e r hat cs verstanden , in
einem gedrängten , aber fonnvollcndeten und
inbaltsreikben Referat das Problem des sozia¬
listischen Nachwuchses in seiner ganzen Bedeu¬

tung aufzurollcn .
Was die blosse Behauptung und Warnung

nicht hätte erreichen können , das erzielte Kögker
mit Beweisen , die von der Wucht der Johlen
gciragen waren . Was wir alle mehr oder min¬
der deutlich ahnten , wurde uns zur erschrecken¬
den Gewissheit : das ; die Waffen , mit denen
um die Äugend gekämpft wird , bei uns fast
olleindenHändenderBourgeoisie
sind. Keine Schulreform hat den Ein¬

stuss der klerikalen und der nationalistischen
Reaktion auf die Schule gebrochen , keiner Or -

ggnisation der Arbeiterklasse ist es bisher ge¬
lungen , einen nennenswerten Teil der prole¬
tarischen Jugend im schulpflichtigen oder int

bolbwüchsigen Alter zu erfassen . Auch unsere
stärkste Kulturorganisation , die Turner , halten
immer noch bei einer recht bescheidenen Zahl
jugendlicher Mitglieder . Ein Fünftel der

irgendwie organisierten Jugend steht in unseren
Reihen , vier Fünftel folgen der Bourgeoisie .
Die nicht organisierte Jugend wird durch
Presse, gesellschaftliche Einflüsse , Kirche und
nationale Vereine ebenfalls der Bourgeoisie zu¬
getrieben . Uns erwächst somit alljährlich die
kaum zu bewältigende Aufgabe , eine mit natio¬
nalen und religiösen Ideologien erfüllte
Jugend , eine von Pfaffen und Bürgerlichen er¬

zogene Generation , die bereits das wahlpflich -
tige Alker erreicht hat , durch Versammlungen ,
Vorträge, Flugblätter und Presse , durch per¬
sönliche Werbearbeit und Massenagitation in
das sozialistische Lager zu führen . Den Mühen
und der Aufopferung unserer Vertrauensleute

zum Trotz wird das Beginnen immer nur zu
einem Bruchteil gelingen . Ohne zu einem durch¬
schlagenden Erfolg zu gelangen , tvird ungeheuer
viel Arbeitskraft verbraucht , um bei der Ge¬

winnung der Zwanzigjährigen das nachzuholen ,
was man bei den Scck' s ' äbrigen und Sechzehn¬
jährigen versäumt bat . Genosse Kügler be¬
wies am Beispiel Oestcrrcick ' S, das ; die Ab¬

wanderung der Jugend ins bürgerliche Lager
keine notivendiac Entwicklungserscheinung ist .
Wohl sind die Vorausiebunaen für die Ge -

winuuna der Jugend in Oesterreich weit gün¬
stiger als bei uns . Dort das rote Wien als be -

gessterndes Beispiel roter Arbeit , klar ge -

schiodene Klassenfronten , die Republik als J ^ cal
einer neuen Generation , das nationale Pro¬
blem nur in der Anschlnssfrage aktuell — bei

uns nach dem Krieg « das nationale Ringen um

Schule und Arbeitsplatz , das gerade bei der

ungeduldigen Jugend die Hoffnung auf eine

gewaltsame Aenderung des europäischen Staa¬
tenbildes hermifbesckiwor . die Beschränkung der

Autonomie, die uns die Möglichkeit zu positiver
Arbeit zum guten Teil nahm , die politische
Einkreisung der Sozialdemokratie , die uns zu
zäher, Geduld erfordernder Kleinarbeit zwang .
Aber auch unter den so gän' lich anderen Grund¬
bedingungen hätten wir unsere Stellung in der

Jugend stärker festigen können , wenn wir den

Organisationsapparat besessen hät¬
te», der den Oesterreichern zur Verfügung steht .
Lier setzte mit Recht Köglers Kritik an der

Vielheit und Desorganisation der

Der Klub der deutschen sozlaldemokrat ! «
scheu Abgeordneten und Senatoren hat in
seiner am Mittwoch , den 11. Mai , abge -
halteneu Sitzung in gemeinsamer Beratung
mit dem Partcinorstande zur Frage der
Präsidentenwahl Stellung genommen und
nach Anhörung eines Berichtes des Bor¬
sitzenden Genossen Dr . C; ech einstimmig
folgenden Bcschluh gesagt :

1. Bei der am 6. Mai 1920 dnrchgesiihrlen
Präsidentenwahl hat der Klub der Abgeordneten
und Senatoren der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei leere Stimmzettel abgegeben und
diese Stellungnahme damit begründet , dass der Be¬
schluss sich nicht gegen die Person des von der Re -
gierungskoalitio » vorgeschlagenen Präsidenten
T. ®. Masaryk richtet , der Wege » seiner ganzen
politischen Vergangenheit , wegen seines Berständ -
nisseS für die sozialen Notwendigkeiten der Zeit
sowie wegen seiner ganzen Stellung gegenüber der
sozialistischen Arbeiterbewegung eine grosse Wert¬
schätzung auch bei der Arbeiterschaft geniesst .

Gleichzeitig hat der Klub damals ausgespro¬
chen , dass es unmöglich erscheint , die Person d « S
Präsidenten von dem in der Präsidentenwahl
gelegenen staatspolitischen Akte zu trennen und zu
übersehen , dass « in etwaiges Botin » für den von
der Koalition vorgeschlagenen Präsidenten im
Widerspruch stünde mit der Stellung unserer Par¬
tei zu den versaflungSutässigen Einrichtungen
dieses Staates , zur Verweigerung der nationalen
und kulturellen Freiheit der Minderheitsvölker
sowie zu der dadurch herbeigeführten Schädigung
der geistigen und sozialen Interessen der deutschen
Arbeiterschaft . Darum vermochte sich der Klub
trotz d « S im vorstehenden ausgesprochenen Wert -
urteils über die Person des Präsidenten am Wahl¬
gange nicht anders als durch leere Stimmzettel
zu beteiligen .

2. Seither hat sich wohl in den im vorstehen¬
den angeführten Gründen nichts wesentliches ge¬
ändert . ES bestünde daher an sich kein Anlass , bei
der jetzigen Wahl von dem früheren Beschlüsse
a^uweichen, wenn nicht die Wirksamkeit des
jetzigen Präsidenten in der zurückliegenden AmtS -
periode und vor allem feine Stellung zur Arbeiter¬
bewegung des Landes zu einer Hetze fascistischer ,

sozialistischen Erzichungsverbäud « ein , hier kam

auch in der Debatte der Wunsch nach Z n s a m -

menfassung derKräftc zum Ausdruck .

Der Teplitzer Parteitag konnte und wollte die

Aufgabe der Zusammenfassung der Kultur¬

organisationen nicht lösen , er sollte nur das

Problem ausrollen , den Vertrauensmännern

Winke und Richtlinien auf den Weg geben , Ver¬

ständnis für unser « Aufgaben wecken . DaS ist
durch Referat und Debatte in vollem Masse ge¬

schehen . Darum soll aber auch dieser Teil un¬

trer Ausgaben nicht vergessens sondern mit

allem Nachdruck den Delegierten noch einnial
ins Gedächtnis gerufen werden . Der nächste
Parteitag wird uns die grössere Ausgabe der

programmatischen Lösung der Elsiehunasfiane
' teilen , bis dahin müssen die Lebrcn von Teplitz
verarbeitet , die Urteile gereist sein .

Vis dahin soll aber auch praktisch ge¬

arbeitet werden . Zu den negativen Er¬

fahrungen der letzten Jahre sollen in den näch¬
ten zwei Jahren Erfahrungen vositiver Arbeit

ommen , wie sie in Teplitz erst spärlich vor¬

igen . Die Schaffung eines grossen Kultur -

' artclls — in welcher Form immer cs znstande -
' ommcn soll — ist nicht eine Zukunftsaufgabc ,

die schlechthin vertagt wird , sic will vorbereitet

ein , nicht nur durchdacht,und theoretisch gelost,
andern praktisch cingelcitet werden . Die Re -

olution des Parteitages verlangt die straf¬
fere Zentralisation des Bil -

dungswcsens als Vorbereitung der Ber¬

einigung aller kulturellen Kräfte des Proleta¬
riats . Sehen wir,zu , das ; es damit Ernst werde ,

dass nicht Lokalseparatismus ' oder Eigenbrödelei
der Einzelverbände im alten Geleise weiter¬

gehen oder gar diese unglücklichen Tendenzen
verstärken ! Einer der wesentlichsten Faktoren ,
die gegen uns wirken , ist die Geograph ! «, die

Zerrissenheit unseres Gebietes , das von Ober -

ilan bis Schluckenau , von Asch bis Oderberg
wohl das komplizierteste Orgamsationsgobict

klerikaler » nd sonstiger reaktionären Elemente
gegen die Präsidentschaftskandidat»!? MasarykS , ja
sogar zum Widerstande gewisser Regierungspar¬
teien gegen diese Kandidatur geführt und die Aus¬
stellung einer reaktionären Grgenkandidatur in
den Bereich der Möglichkeit gerückt hätte . Zwischen
allen diesen Elementen und uns eine » Trennungs¬
strich zu ziehen , erscheint uns als ein Gebot poli¬
tischer Rcinlichkcst , und soweit di « Möglichkeit einer
reaktionären Gegenkandidat »! : gegeben ist , als «in
Gebot nnabweisjicher Pflicht . Damit ergibt sich
die Notwendigkeit einer neuerlichen Nachprüfung
unserer Stcllungnahnie zur Präsidentenwahl von
selbst und naturgentäss auch unsere allfällige Be -
rcitjchaft zu einem positiven Votum für die Kan¬
didatur des jetzigen Präsidenten .

S. Unter solchen Umstande » bedarf ea Wohl
nicht erst einer besonderen Feststellung , dass ein in
diesem Sinne abgegebenes Votum nicht nur nicht
als Votum für das bisherige Regime anzusehen ist,
das unsererseits nach wie vor mit aller Entschie¬
denheit bekämpft werden wird , sondern im Gegen¬
teil als Protest gegen die reaktionären deutschen
und tschechischen Elemente der Koalition , in deren
Nachbarschaft zu geraten der Klub mit Mer Deut¬
lichkeit ablehnen muss .

4. Zur Durchführung dieses Beschlusses und

zur endgültigen Stellungnahme treten beide Klubs
am 20 . Mai neuerlich zusammen .

Die Stellung der übrigen Parteien .
Nach den Agrariern und tschechischen So¬

zialdemokraten habe » sich gestern auch die tsche¬
chischen Nationalsozialisten und die tschechischen
Gowerbcparteiler bedingungslos für die Wieder¬

wahl Dlasaryks ausgesprochen .
Dagegen haben die Kommunisten be¬

schlossen , im ersten Mahlgang einen eigenen Prä -
sidcntsehaftskandidateu in der Person dcS Sena¬
tors 8 t u r c anfznstellen .

Die S l o w a k c n haben nach Meldungen
tschechischer Blätter beschlossen , gegen Masaryk
zu stimmen und ihren Standpunkt in einem eige¬
nen Manifest zn begründen . Eine parteiamtliche
Acußernng ist sodoch bisher nicht erfolgt , cs wur¬
den vielmehr Verhandlungen niit dem Minister -
Präsidenten begonnen .

darstellt , das eine grössere sozialistische Partei
in Europa aufweist . Wir können die Landkarte
nicht ändern , wir können der Ungunst der Der -

hältnisse nur den starken Willen entgegensetzen ,
ihrer Herr zu werden . Gehen >oir daran , an

grossen Aufgaben mit grosszügigen Methoden
zu arbeiten !

Und welch aewaltige Aufgabe stellte der

Parteitag den führenden Erziohungsorganisa -
tioncn . An ihnen wird es liegen , das grosse
p s y ch o l o g i s ch e Problem sozialistischer
Jugendarbeit zu lösen . Sie sollen uns den Weg
zur Seele , zum Herzen der Jugend zeigen .
Genosse Köglcr hat die geistige Situation der

dritten Generation der Arbeiterklasse skizziert .
Wir müssen sie aber bis in Einzelheiten genau
kennen , um von der Erkenntnis der Dinge zur

Beherrschung und Umgestaltung der Verhält¬
nisse zu gelangen . Unsere Jugendlichen , unsere
Turner , unsere Kinderfreunde , müssen die Welt
der Jugend erschliessen , damit wir sic erobern

können . Man könnte mit Recht sagen , dass wir

in Teplitz die Lage zu schwarz sahen , dass es

um unseren Nachwuchs nicht schlecht bestellt ist .
Aber an der Grösse der Verantwor¬

tung und der Aufgabe gemessen
können wir das Erreichte gar nicht schlvarz
genug sehen. Wer den Himmel ' stürmen will ,

darf nicht auf dem ersten Gipfel rasten und

zufrieden ins Tal blicken . Wir wissen genau ,
dass wir nicht für den nächsten oder übernächsten
Wahlkampf arbeiten , n i ch t f ü r d a s A l l e r-
n ä ch st e u n . s sorgen . Unsere Arbeit , Unsere
Sorge gilt dem SchicksaldcrArbeiter -
k l a s s e . u n d d e s S o z i a l i s m u s , gilt den

Kämpfen von übermorgen , den Entscheidungs¬
schlachten , die man in drcissig Jahren schlagen
wird . Sie werden heute schon entschieden . Unsere
V e r a n t w o r t u n g i st g r o ss; dass sie uns
nicht erdrücken , sondern zu A r b e i t u n d T a t
a n t r e i b e n wird , hat der Teplitzer Parteitag
uns hoffen gemacht .

jVon unseren ! Korrespondenten . )
Oslo , 5. Mai .

Die bürgerlichen Parteien des norwegischen
Parlamentes haben gegen die Stimmen der Ar¬
beiterparteien den Gesetzentwurf ' eines „ Schi . ' ds -
gerichts " , der in ' Arbeitskonflikten rechtsver¬
bindliche Sprüche fällen soll , beschlossen . Ter
Beschluss wurde gefasst , obgleich die Osloer Arbci -
terschafl in e i n e r Al a s s e n d c m o n st r a t i o n
der Gewerkschaften dem Präsidium de « Parla¬
ments erklärte , dass die Gewerkschaften eine » sol¬
chen Beschluss für unheilvoll hielten und jede Per -
antworrnng für seine Durchführung ablchnten .
Ter Beschluss wurde gefasst von den gleichen Kon¬
servativen , die bisher sich gegen solche staatliche
Eingriffe in Arbeitskonflikten gewandt Hanen , zu¬
sammen niit der Bauernpartei , die für die Land¬
wirtschaft solche Schiedssprüche verwirft , und den
Liberalen , die noch viel weiter gehen wollten als
das jetzige Gesetz . Die Liberalen kämpfen schon
seit 1915 für die Einsetzung ständiger staatlicher
Arbeitsgerichte , die die Befugnis lniben sollen ,
allen Arbeitskonflikten durch Machtspruch vorzu¬
beugen , die Konservativen kämpften ebensolange
gegen diesen liberalen Progranunpiinkt , die bür -
gerliche Berilunfielie ab >: r erzeug ! « nunmehr ein
Kompromiss , wonach „probeweise " bis August
1929 ein solches Schiedsgericht — in Wirklichkeit
handelt es sich um eine ganz reguläre Sprnrtzkam -
mer — arbeiten soll .

Die Gegnersck - ast der Arbeiterparteien uns
Gewerkschaften ist sotvohl prinzipiell tvie ans d. >r

gegcirwäriige » Arbeitstage entsprungen . Dass sie
aus praktiscl -en Erwägungen heraus ihre Prin¬
zipien zurückstellen können , zeigten die sozialistischen
Par ' eicn im Jahre 1922 , als sie zur Beilegung
eines besonders hartnäckigen und verwickelten Ar¬
beitskonfliktes einem solchen verbindenden Sckiieds -
spruch zustimmten . Wenn sic heute das nicht konn¬
ten , lag das daran , dass das nun erlassene t^icsctz
weder in seiner Forrn noch hinsichtlich des zu bil¬
denden Organs Sicherungen bieten , um eine ein¬
seitige Massnahme gegen die Arbeitersckiast zu ver¬
hindern . Tas <' besetz gibt der Negierung auf, einen
SchicdsgcrichtSftnhl von drei Personen zu crncn -
ncu . der rechtsverbindliche Sprück ) « in Arbeits -
konflikteit fällt . Die Tatsache , dass die konservative
Zustimmung unter starkem Druck der Arbeitgeber .
Vereinigung erfolg ' « und die Vorlage des Entwur¬
fes in der angeiiommcncu Form von einer konser .
vativcn Negierung nach wiederholten Konferenzen
mit Arbei ! gcberdelegalioncn ausgearbcitet wurde ,
lässt das Schlimmste für Zusammensetzung und
Sprüche dieses Gerichtshofes fürchten . Allzu deu ! »
lich trägt die ganze Art , wie hier Plötzlich ein
längst in einer Kommission selig ent schlum¬
mert er Geseh . ' nlwurf hevvorgeholt und für
einen Bürgcrblock schmackhaft hcrgcrich ' ct wurde
das Aussehen einer Aus nahm cgcsetzge -
bung gegen die Arbeiter der Bergwerke ,
Eisenindustrie und Schnhzeug - wie Textilfabriken ,
die nml schon in der elften Woche ausgc -
sperrt sind , weil sic den Wünschen auf Lohn¬
herabsetzung der Unternehmer nicht Nachkommen
wollen . Der letz !« Beweis dafür , dass dieser Gc -
ctzontwurf als A u s g a n g s p u n k t f ü r e i n c n

K a in p f g e g e n die Arbeitcrorganisa -
t i o n überl - aupt gedacht ist , wurde gegeben in dem
Bersitch der Regierung , ihn mit einer Revision
des 1915 erlassenen „Gefetz über Arbciiszwistig -
keitcn " zu verguicken . Die Revision nänrlich hat
«ine peiiiliche A c h n l i ch k e i t mit der A n t i -

gewerkschafts - Äesctzgcbungdcreng .
l i s ch c n Konservativen . Während daS
alte Gesetz nur Regeln flir die Verfechtung von
Arbeitskäinpscn gibt nur staatlich « Vermittlung
und Verglcichsvorschlägc an di « in Konflikt befind ,
lichcn Partner kennt und Gerichtsurteile nur für
die juristische Auslegung dieser Regeln , machen
die Ncvisionsvorschlägc die Gewerkschaften für
jede „ungesetzliche Arbeitseinstellung " und für
die Nicht befolg » ng staatlicher Schiedssprüche haft¬
bar . Nicht nur schadenersatzpflichtig sollen sie
werden , sondern GetverkscyaftSfunktionärc und
Arbeiter , die einem staatlichen Spruch nicht nach -
komnlcn , sind mit l l̂e ldst ra fc n bis zu 25 . 000
Kronen oder Gefängnis bis zu drei Monaten

zu belegen . Eine flagrante Vrrlctzltng allgemein -
europäischcn juristischen Brauchs bringt ein ande¬
rer Älendcrungsantrag , der den Getverkschastcn
auferlegt zu betveisen , dass ein Streik „gesetzlich "
ist , während bisher immer die Anklagebehördc bic
Richtigkeit zu beweisen hat .

Durch Obstruktion ist es den Arbeiterpar¬
teien gelungen , die Durchpeitschung die¬
ser Vorlage zu verhindern . Damit ist
sic aber nicht endgültig gescheitert und e8 wird
der norwegischen Arbeiterschaft alle Mühe koste »,
die feste Bürgerblockphalanx , di « sich für diesen
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Nanklngkuppen verfolgen dle
Kommunisten .

London , 11 . Mai . tRenter . ) Au » China

«kulangrnde Nachrichten besagen , daß die Truppen
der nationalistischen Regierung in Nanking die

kommunistische Armer bei Kiukiang verfolgen .
Man erwartet , daß es in Bälde auf der Linie

Liuanschau —Hotschau zu einer großen Schlacht
kommen Wird .

Kampf gegen das Streikrcchl der Arbeiterschaft
gebildet bat , zu sprengen . Ein hartnäckiges Rin¬

gen nm die Bewegungsfreiheit der Arbcilrroraa -

nisationen hat so i n R o r w c g c n tvie i » E n g -
l an d begonnen . Nimmt man hin ; », das; man

auch in der dänischen Bauernrcgieriing und in

schwedischen Nationalliberalen Kreisen ä b n l ich e

Absichten hegt , so ergibt sich das Bild einer

angriff - lustigen sozialen Reaktioit in ganz Nord¬

europa . Mir die norwegischen Gewerkschaften
sollte diese Erscheiming Anlaß seiit , ihren Wieder¬
eintritt in die Einheitsfront der europäischen Ar¬

beiter , in die A in stcrda me r Interna¬
tionale , den ihre besten Führer schon lange
befürworten , so schnell als möglich zu vollziehen .

Sie gollpollttk auf der WelMlrtschafts .
konserenz .

In der Industrickommission : Rationalisierung .

Genf , 11 . Mai . »Tsch. P. - B. ) Tas allgemeine
Interesse konzentriert sich namentlich ans die

zweite Untcrkoinmission , die - Handelskommission ,
in welcher « in Kampf um den seilens der Kon¬

ferenz für die Zolltarif , und . Handelsvertrags¬
frage u siestzusctzenden Terr durchgeführt wurde .
Tie Stellungnahme gegen die hohen Zolltarife
und gegen die Zollpolitik einiger europäischer
Staaten eröffnete der Vertreter der internationa¬
len Handelskammer Lavergne mit Sir Gordon

«Ailstralien ) und dem österreichischen Vertreter
Riedel . Hierauf wurde di « Debatte , in wel¬

cher u. a . L o u ch e r und N u u c i m a n spra¬
chen , welch letzterer die Behauptung aufstellie , daß
es möglich sei, zwischen den Anhängern des

Schutzzolles und jenen des Freihandels eine Ber »

ständignng zu erzielen , zit Ende geführt . Die

Nnrerkommission letzte hierauf unter dem Vorsitze
des italienischen Delegierten Di Nola einen

Ätedaktionsansschuß ein .

Zn der Industrickommission verurteilte der

belgische Vertreter Mertens in scharfer Weise ge¬
wisse Industrielle , welche durcli ihren Widerstand
die Einsetzung von llnlerkonmiissionen zur Prü¬
fung der Situation in den einzelnen wichtigen
Invustriezweigen , z. B. im Bergbau vcrhinoer -
ten . lieber Vorschlag des Vorsitzenden Dr . Ho »
daö wurde Arttlk P u g h, Präsident des General¬
rates der englischen Geivertschaftsorganisationen ,
zum 3. Vorstandsstellvertreter gewählt . Durch
di « Wahl Pughs erlwlie » die Arbeitervertrcter bei
der Konferenz die Möglichkeit , an der endgültigen
Zusammenstellung und Redigiernng der einzel¬
nen Konferenzbeschlüsse mitzuwirken . Die Kom¬

mission befaßte sich sodann mit der Frage der

Rationalisierung der Erzeugung . In
einer interessanten Rede zerstreute der Präsident
des Berwaltungsralcs des internationalen In¬
stitutes für wissenschaftliche Arbeitsorganisation
Maura gewisse Mißverständnisse , indem er auf
die berei ' s erzielten Fortschritte in der Frage der

Rationalisierung in Europa verwies und betonte ,
daß sowohl die zweite als auch die 3. Internatio¬
nale , sowie auch die Fascisten nicht gegen den

Fortschritt in der Organisation der Arbeit seien .

Abgeordnetenhaus . -

Zweite Lesung der Steuerreform .
Präg , 11 . Mai . Tas Parlament hielt l - eute

um t> Uhr nachmittags eine kurze Sitzung ab , in
der die Stenerrefonn , das Gcmcindefmanzgcsetz
und die Stabilisicrungsbilanzen sowie einige an -

i de re in der letzten Zeit tnwabschiedete Gesetzent¬
würfe in zweiter Lesung angenommen wurden .

Genosse Dr . Czech verwahrte sich dagegen ,
daß der Referent die beantragten Korrekturen der
Druckfehler nicht zur Verlesung bmchtc , sondern
nur ein Verzeichnis dieser Fehler der Parlament » -

i kanzlci übergeben wollte . Der Vorsitzende berief
sich zwar darauf , daß gegen diesen Vorgang noch
nie protestiert tmirde und daß der Berichterstatter
und daS ParlameutSpräsidimn dafür garantieren ,
daß es sich wirklich i «ur um Druckfehler handle ,
ersuchte aber dennoch den Referenten , diese Kor¬
rekturen vorzulcsen , was auch geschah .

Die zu den Vorlagen beantragten opp » .
sitionellen Resolutionen wurden durchwegs abge -
lchnt und die Sitzung daraufhin nach einer Tauer
von 20 Minuten geschlossen.

Die nächste Sitzung wird erst auf schriftlichen »
Wege , also wohl erst zur Präsidentenwahl , ein¬
berufen werden .

*

Gemeinsame Sitzung unsere «
Parlamentarischen KlubS .

Prag , 11 . Mai . . Heute fand eine gemeinsame
Sitzung des Klubs unserer Abgeordneten und
Senatoren statt , die sich mit der Abwickelung der
nächsten parlamentarischen Arbeiten , mit der
Durchführung der voiit Parteitag zuaewiesenen
Anträge imd schließlich mit laufenden administra¬
tiven Angelegenheiten befaßte . Am Schluß der
Sitzung zogen die Klubs die Frage der Präsiden¬
tenwahl zur Verhandlung und faßten den Be¬
schluß , den wir an anderer Stell « wiedcrgrben .

Senat .
Heute Zuweisung der Steuerreform

an den Budgetausschutz .

Prag . 11 . Mai . Der Senat begann seine
heutige Sitzung mit einer mehr als eineinhalb¬
stündigen Verspätung . Auf der Tagesordnung stand
da » neue W c ch s e l g e s e tz, das ein « Unifizierung
des in der Slmvakei und bei uns gi' cliige » Wechsel¬
rechtes vorsieht . In der Debatte beschäftigt « sich
der Kommunist Ha m p l mit der bekannten Affäre
im Reichenbergcr Elektrizitätswerk , bei dessen Bau
der Voranschlag um 400 Prozent ülberschriiten
wurde . In der eingesetzten Unter ' uchungStommis -
sion befindet sich weder ein Vertreter der Arbeiter¬
schaft noch ein Vertreter der «»geschlossenen Land -
genieinden . Die Staatsanwaltschaft in Reichenberg
ke/re eine Passivität an den Tag und tue nichts ,
um «in gerichtliches Verfahren einzuleiten . Ter

ztveft « Debatteredner . Senator S ch o l z sB d. L. ) .
befaß ' sichm it der Unwetterkatastrophe in Mähren
und Schlesien .

Die Vorlage tvird unverändert angenommen
und sodann auch der Bericht über das ' Gesamt¬

ergebnis der Verhandlungen stoischen dem Staat
,n,d der Nationalbank genehmigt .

Tann kam ein Immuuiiätssall des kommn -

bcfaßte sich mit der Unwetterkatastrophe in Mähren
; u den vorjährigen Äonununislendemonstrationen
auf dem Prager HavlH- ekplatz in Beziehung stehi .
Kture ist PrPäsident de - Weinberger Kon ' umver -
eineS , der al » Rednertribünen für die Demon >

straiiousversanimlung Lastautos zur Verfügung

gestellt hasie ; diese Auto - sichre » nachher in den

Polizcikmdon hinein , äiurc sollte unter Anklage
gestellt tverdeit , weil durch diese Verwendung der
AutaS das Gesetz über die wirtschaftlichen und

Erwerl ' sgcttosscnschafleu vom Jahre 1873 verletzt
worden sei , dockt wurde sein « AuSliefentNg nach
einem Referate des Senators Dr . Havelka ab¬

gelehnt . Ter Referent bemühte sich immerhin , daS

ein ' chreitcnde Gericht gegen den Vorwurf der
Lächerlichkeit in Schutz zu nehmen .

Zur Znweifttiig von Vorlagen an die Aus¬

schüsse wurde sodann eine ztveite formale Sitzung
ahgehalten .

Die nächste Sitzung findet heute , Donnerstag ,
um 3 llhr uachniittags statt . Iu dieser Sitzung
wird bereits die Steuerreform aufgelegt tverden ,
tvoranf in einer zweiten Sitzung die Zuteilung an
die Ausschüsse erfolgen wird .

*

Klubobmannerkonferenz .
Bor der Haussitzung fand eine Klubobinän -

nerkonftrenz statt , in der das Präsidium die Dis¬
positionen fiir die Beratung der Steuerreform
bekannt " gab. Die drei Vorlagen werden Don¬
nerstag , den 12 . d. in den Senat kommen und
in einer zlveiten formalen Sitzung denk Budget¬
ausschuß zugewiesen werden , der sic bis Anfang
Juni erledigen soll , worauf sic dann in das Ple -
m » n kommen .

Genosse Tr . Heller machte bei dieser Ge¬
legenheft die Mehrheitspartcien darauf aufmerk -
sam , daß die Art der Behandlung so wichtiger
Fragen geeignet ist, das Ansehen des Senates in
den Augen der Bevölkerung vollständig zu unter¬
graben . Ans den Mitteilungen des Präsidiums
siehe klar hervor , daß Acndcrungen an der Vorlage
im Senat einfach nicht mehr vorgeiwmmen wer¬
den dürfen , und so werde die Behandlung derartig
wichtiger Vorlagen durch den Senat — wie schon
oft vorher — zu einer bloßen Formalität herab -
gewürdigt .

An diese Ausführungen knüpfte sich eine
längere Debatte , in welcher die Redner der Oppo¬
sition vollständig den Ausführungen deS Genossen
Dr . Heller beipflichteten ; aber auch die Redner
der Mchrhcitsparteien mußten zugeben , daß die
Art der Behandlung des Senates durch die Re¬

gierung keineswegs den verfassungsmäßigen Ein¬

richtungen dieses Staates entspricht , und sprachen
den Wunsch ouS , daß einerseits dem Senat ge¬
nügend Zeit gelassen werde , nnc die wichtigen
Vorlagen gründlich zu beraten , daß andererseits
aber auch solche wichtige Vorlagen vorerst dein
Senate vorgclegt tverden und daß endlich die Ver¬
treter der Regierung , namentlich die Minister ,
mehr Anteil an den Verhandlungen des Senates

nehmen sollten .

D « verkehrsauöschuß des Abgeordnetenhau¬

ses beschäftigte sich am 11 . Mai vormittags zuerst
mit dem von verschiedenen Seiten unterstützten
Plane des Baues einer Eisenbahn von

Pilsen nach Brünn . Die Debatte endete

mit der Einsetzung eines Subkvmiiccs , ' in das

alle Klubs Vertrc ' er entsandten . Abgeordneter
Genosse S ch w e i ch h a r t nahm die Gelegenheit
wahr » nd p r o t e st i e r t e entschieden gegen den

unsinnigen Sireich des Eisenbahnministers Naj -

m a n, der die Bewilligung fiir den Ausbau , der

A » s s i g e r elektrischen Kleinbahn nach
Karbitz zurückzog , weil die Straßenbahner am

1. Mai d. I . gefeiert haiten . Im übrigen erle¬

digte der BerkehrsauSschuß einige Petitionen .

ver Regierungsjournalist als
LelchenMSnder.

Eine der widerlichsten Erscheinungen m der
tschechoslowakischen Journalistik ist der Beamte
des Preßdepartements d « S MmisterratSpräsi -
diums Herr Bloch . Den » Mann ist die Aussicht
über die Reptilienpresse übertragen ,
d. f. jene hochachtbaren Blätter , welche von der
Regierung ganz oder teilweise erhalten werde »
und die zum Dank dafür tanzen wie Herr ävchla
pfeift . Diese schwere Arbeit der Aufsicht über eine

-Gesellschaft, die seiner würdig ist, fiillt aber die
geschätzte Arbeitskraft des Herrn Bloch nicht aus
lind so gibt er — mit Ausschluß einer weiteren
Ocffentlichkeft — «ine Korrespondenz heraus , fiir
die in den Redaktionen kaum eine andere Ver¬
wendung gefunden wordeir kanii als der Papier¬
korb . Monatelang nimmt nämlich keine Zeitung
von dieser Korrespondenz Notiz. Uni also dem
alternden Manu ein « Einecure zu schaffen, hat
ihm das Mittistcrpräsidium die Herausgabe dieser
Korrespondenz gnädig gestattet ; wobei natürlich
die Regierung die Kosten der Stilübungen des
Herrn Bloch deckt, tveil keine Redaktion auch nur
zehn Heller hcrgeben wird , um das Abonnement
des Rcgieruugswisches zu bezahlen .

Man mnß schon einen guten Plagen haben ,
um die Schularbeiten des Herrn Bloch zu lesen .
Bloch ist ei » Journalist aus der liberalen Aera
des alten Oesterreich , der sein Vorbild im alten
Benedikt von der „ Neuen Freien Presse " sieht
und den blütenreichen Stil , der damals in Zei¬
tungen und Parlanicntsrcden zum Ausdruck kani ,
»achzuahmen versucht . Was aber damals de »
Gcist ' gkeit und dem Gestbinack der liberalen
Bourgeoisie entsprach , wirk « heute als die Art
eines Greifes , der sich nicht mehr zu helfen weiß .

Wir hätten über das Geschreibsel deS Herrn
Bloch kein Wort verloren . W” * " « bc ’ - Nea' i - i ! " - - -
journalist , der , seitdem der Bürgerblock herrscht »
gegen die Sozialdemokratie schreiben muß , nicht in
der letzten Stummer seiner Sndelkorrcfpondcnz
versuchen würde , das Andenken unseres unver¬
geßlichen Josef S e l i g c r zn beschmutzen . Tie
Gelegenheit hiezu cmrcift er anläßl ' ch der Be¬
sprechung des zn Ostern stattgefundcnen Partei¬
tages der tschechische» Sozialdemokratie .
Er kritisiert bn das Referat des Gen . Tr .
Meißner , der den bürgerlichen Paricicu die
Fähigkeit zur Schlichtung des nationalen Pro -
blems abgesprochen hat und meint , daß mit den
deutschen Sozialdemokraten »och viel schwerer ein
Einveruehmc » zu erzielen sei als mit den Deutsch¬
bürgerlichen . Zum Beweis für diese Behauptung
führt nun Bloch eine Diskussion über das Min -

derheit - kchulweken an , die seinerzeit im Wiener
„ Kanwf " geführt worden ist , wobei angeblich
Josef Seliger

„einfach verlangte , daß sich die tschechischen Arbei¬
ter im deutschen Gebiete national assimilieren und
der mi Falle , als die Errichtung ksch ' chscher M' n -

dcrheitsschulen unabwendbar sein sollte , die Anstel -
iwng dcmscher Lehrer verlangte , damit im Her - : »
des tschechischen Kindes jedes völksche Gefühl scheu
ian Keim erstickt weide . "

Wie verhält cs sich nun mit dieser angeb¬
lichen Aeußcruug Josef Scl ' gerS in Wirklichkeit ?
1008 - 09 wurde im „ Kampf " eine Auseinander¬

setzung über die Minorilätsschulen geführt , wozu
auch Seliger einen Aufsatz bc' steuertc . Der Artikel

ist noch setzt lesenswert , denn er enthält eine

ökonomisch- soziale Unlersuchnng des nationalen
Streits überhaupt und gelangt zu folgendem
Resultat :

Di « nationale Assimilation Hot ausgrhört und

nun tritt «in , was das stärkst « sachlich « Argument

Die grinsende Fratze .
Roman von Victor Hugo .

47 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva Schumann .

Auch UrsuS war zutiefst beunruhigt , aber er
ahnte doch einige ziemlich deutliche Zusamnlen -
liängc . Er dachte an die tÄaukler und die Geistli¬
chen, seine Konkurrentcu , an die Anzeigen wegen
der Green - Box , an diesen Missetäter , den Wolf ,
vielleicht auch — Schrecken überfiel ihn — an

Gwynplaines ungeschicktes aufrührerisches Ge¬

schwätz über die königliche Obrigkeit . Er war im

Innersten erregt .
Dea lächelte .
Weder Gtvynplaine noch Ursirs sprach ein

Wort . Beide hatten den gleichen Gedanken : Tea

nicht zu beunnihigen . Vielleicht dachte auch der

Wolf das gleiche , denn er hörte auf zu knurren .

Freilich hielt Ursus ihn noch immer fest.
Gwynplaine stand ans .
Jeder Widerstand ivar ausgeschlossen , das

wußte Gwynplaine ; er besann sich auf Ursus '
Wort « . Keine Frage durste er stellen .

Der Wapentake nahm ihm das Jron - weapon
von der Schulter , zog den auSgestreckten Arm zu¬
rück und hielt befehlend den eiserner Stab vor sich
hin — eine Gebärde der Polizei , die damals von
allen verstanden wurde und bedeutete :

„Dieser Dian » und sonst niemand hat mir zu
folgen . Bleibt alle ans euren Plätzen . Ruhe . "

Neugierige tvaren uuenvünscht . Zu allen
Zeiten hat die Polizei gern die Oesscntlichleit
ousgeschjossen.

Mit einer c' . nzigen Bewegung , tvie ein mecha¬
nisches Werk , das sich um die eigene Anael dreht ,
üvandt « der Wapentake sich um und schritt ernst
und gebieterisch zum Ausgang der Green - Box .

Gwy, »Plaine blickte zu Ursus hin .

Ursus verharrte in einer schweigenden Geste ,
die „ Fügung in das Unbekannte " bedeutet : er
zuckte die Schultern , preßte die Ellenbogen an die

Seiten , spreizte die Hände und zog die Augen¬
brauen in die Höhe .

Gwynplaine sah zu Dea hinüber . Sic träumte
vor sich hi ». Und sic lächelte noch inimer .

Er führte die Fingerspitzen an die Lippen und

schickte ihr einen innigen Kuß .
Ursus fiihlte sich in gewissem Maße erleich¬

tert , seit der Wapentake den Rücken gclr . ndet ; er

benutzte den Augenblick, um Gwynplaine ins Ohr
zu flüstern :

„ Bei deineni Leben , sprich nicht , ehe man dich
fragt ! "

Behutsam und lautlos wie in einem Kranken¬

zimmer nahm Gwynplaine Hut und Akantel von
der Wand , hüllte sich bis an die Augen ein und

zog den Hut tief ins Gesicht ; da er sich gar nicht
zu Bett gelegt hatte , trug er nocki seine Arbeits¬

kleider und nm den Hals sein Ledcrkoller ; noch
einmal blickte er Dea an . Der Wapentake hatte die

äußere Tür der Green - Box erreicht , hob seinen
Stab in die Höhe und begann die kleine Treppe
hinabzusteigen ; da setzte sich Gtvynplaine in Be¬

wegung , als ob dieser Mann ihn an einer unsicht¬
baren Kette hinter sich her zöge ; Ursus sah, tvie

Gtvynplaine die Green - Box verließ ; in diesem
Augenblick versuchte der Wolf klagend zu knurren ,
aber Ursus zwang ihn zur Ruhe und sagte leise
zu ihm : „ Er kommt ja wieder . "

Int Hof unterdrückte Meister Nicleß durch
eine unterwürfig - herrische Geberde den Entsetzens¬
schrei von Fibi und Binos ; die beiden beobachteten
tiefbetrnbt , wie Gwynplaine von dem Mann in

den schwärzest Kleidern mit dem eisernen Stab

tvcggeführt wurde .
Der gänzlich verdüble Govienm drückte sein

Gesicht an einem halbgeöffneten Fenster platt .
Der Wapentake ging ein paar Schritte vor

Gtvynplaine , ohne sich nmzlldrehcn und . ohne ihn

anzusehcn , mit der eisigen Ruhe dessen , der sich
sagt : „ Ich bin das Gesetz . "

In tödlichem Schweigen schritten beide über
den Hof, gingen durch die dunkle WirtSstubc und
traten endlich auf den Platz . Dort , vor der Tür
des Gasthofs , standen ein paar Leute beisammen ,
und an der Spitze einer Polizeimannschaft der
Gcrichtsrat . Wortlos zerstreuten sich die Neu¬
gierige » mit der üblichen englischen Disziplin an¬
gesichts deS Knüttels der Polizei . Der Wapcn -
takc schlug die Richtung nach . den kleinen Gäßchen
am Ufer der Themse ein , die damals „ der kleine
Strand " hießen , und Gwynplaine , rechts und links
von den Leuten des Gerichtsrats flankiert , schritt
stumm hinter dem schweigende » Mann einher , wie
ein Steinbild , das einein Gespenst folgt .

Eine Verhaftung ohne Erklärung , welche den
modernen Engländer aufs höchste erstaunen
würde , >var damals eine in Großbritannien hänfig
angewandte Polizeimaßnahme .

Manchmal diente sie nur dazu , Erkundigun¬
gen einzuziehcn , und durch das allen auserlegte
Schweigen brachte sie sogar eine gewisse Schonung
der Verhafteten mit sich.

Für das Volk jedoch , das diesen Feinheiten
tvenig zugänglich war , hatten diese Verhaftungen
etwas besonders Erschreckendes .

Man vergesse nicht : das England von 1705
und selbst von später war nicht das England von
heute . Tas Ganze war sehr verwickelt und wirr ,
vieles war drückender Zwang . Tie Inquisition
hatte ganz Europa einigermaßen durchsetzt ; ihr
Verfahren niachte Schule .

Wie schon gesagt : nach den sehr strengen

Polizeivorschristen jener Zeit bcdcntete die Auf -
sorderung des Wapentake an eine bestimmte Per¬

son, ihn » zu folgeii , für alle andern den Befehl ,
sich nicht von der Stelle zu rühren .

Ein paar Neugierige setzten es sich jedoch in

den Kopf , von fern dem Zug z»t folgen , der Gwyn -

plaine fortführte . Unter ihnen tvar auch NrsuS .
Er hatte sein starres Entsetzen überwunden

und zii überlegen begonnen . Hier ging eS nicht
darum , sich zu erregen , hier ging es darum , den

Tatsachen fest inS Auge zu sehen .
WaS konnte man tun ?

Nachdem Gwynplaiiie tvcggeführt worden

tvar , geriet Ursus in einen Zwiespalt : hier die

Angst um Gwynplaine , die ihn folgen hieß , dort
die Angst uni sich selbst , die ihn bleiben hieß , wo

er tvar .

Ursus besaß die Unerschrockenheit einer Fliege
und die Empfindlichkeit einer Mimose . Er bebte
vor Angst . Doch faßte er den heroischen Entschluß ,
dein Gesetz zu trotzen »ind dem Wapentake ! nach -
zngehen , so bunnruhigt war er über daS Schicksal
Gwynplaines .

Er mußte sehr große Angst haben , nm so viel

Mut aufzubringen .
Gwynplaine war eigentlich nicht verhaftet ,

sondern niir fortgeführt worden . Alles tvar so
schnell vor sich gegangen , daß der mn diese früh «
Stunde ohnehin ziemlich leere Jahrmarktöplatz
nicht weiter in Aufregung geraten war . In den

Buden des Tarrinzeau - FeldcS ahnte kaum einer ,

daß der Wapentake die „grinsende Fratze " abge¬
holt hatte .

Ans der Straße tvar Gwynplaine nicht zn
erkennen , denn sein Mantel und sein Filzhut be¬

rührten sich beinahe über seinem Gesicht .
Ehe Ursus fortgegangen tvar , um Gwyn¬

plaine zu folgen , hatte er eine Vorsichtsmaßregel
getroffen : er hatte Meister Nirleß , Govieum , Fibi
und DinoS beiseite genommen und ihnen einge-
schärft, der ahnungslosen Dea gegenüber das

strengste Sttllschtveigen zu bewahren ; Ursus und

Gwynplaine seien in - Haushalt - Angelegenheiten
weggegangen ; es käme ohnehin bald die Stunde

heran , da Dea ihr Schläfchen hielt , l «nd er , Ur¬

sus , würde mit Gtvynplaine zurück sein , noch ehe
sie auftvache ; das Ganze sei nur ein Mißverständ¬
nis , das sich leicht werde aufkläre » lassen. Aber

Tea dürfe nichts davon wissen. Nach diesen Er «

mahtWMn Hing er . (Fortsetzung folgt .
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Selle 8.

- «teigeEn ! Patteigenosle !
Koalition Seipels mit den Landbündlern .

Besprechungen über die Zusammensetzung der künftigen Regierung .
« ist du fGon SNttgtted

der

„Kinderfreunde?"
wenn niey « . Sann tritt vet .

„ Freundschaft ! "

btt tschechische» Minoritäten bei der Geltend¬
machung ihrer Forderung nach tschechischen Schulen
in den deutschen Genieinden ist : Die schulpflichtigen
tschechischen Kinder verstehen und reden nicht
deutsch , ihre Lernfähigkeit in der deutschen Schule
ist herabgemindert , fiir die entsprechende Ausbil¬
dung der Kinder ist die tschechische Schule ein
ElementarersorderniS .

Man sicht also , Seliger Hai genau das Ge¬

genteil gesagt , waS Bloch ihm untevschiebt . Bloch
behauptet, Seliger hätte verlangt, daß die tschcchi-
schcu Arbeiter im deutschen Gebiet national assinn -
licrt werden müßten , Seliger weist aber nach, daß
die tschechische Schule für die tschechischen Kinder
ei » Elementarerfordernis ist. Wahrlich , dreister
kann man nicht lügen als der Regierungs¬
mameluck cS hier tut .

Was aber än dem Falle Bloch so verab -
scheuungSwürdig ist , ist die Tatsache , daß die An -
schuldigung gegen das Verhalten der deutschen
Sozialdemokratie Oesterreichs in der nationalen
Frage von einem ehemaligen fchwarzgelben Preß¬
mai der Regierungeir Bienerth, Stürgkh und
Feidler erhoben wird , der die tschechenfeindliche
Politik dieser Regierungen verteidigt und im
Kriege patriotische Seelenergüffe geliefert hat .
Dieser Wicht will sich an nnserem Josef Seli¬

ger reiben , der seine internationale Gesinnung
in seinem Wirken hnndertnial bekundet hat und
zwar , seitdem er in das politische Leben einge¬
treten ist. Schon 1884 verteidigte er » wie in dem

ÄoschichtSwerke des Genossen Strauß zu lesen
ist. anläßlich der Eröffnilng einer tschechischen
Fchnle in Teplib das Recht der tschechischen Be¬

völkerung auf eine Schule gegen das dortige Bür¬

gerblatt und 1896 schüttete er die volle Schale
seines Zornes und Kolmes über die Liberalen

aus , die vor den Behörden auf den Knien rutsch¬
ten, um das Verbot einer tschechischen Vevsannn -
lung in Teplib zu erwirken . Am 3. Juli 1909
aber sprach Sel ' ger im ?lbgeordnete >chause di «

prophetilcheii Worte :

„Ich behaupte als deutscher Sosialdemokrat ,
baß die Unterdrückung der tschechischen Minoritäten

. . . niemandem mehr schadet alü gerade dem

deutschen Volle . "

Das wird wohl genügen , um Herrn Blochs
krankhafte Liebe zur Unwahrheit darzutun und
ihn als Leichenschander der entsprechenden Wert -

schätznng aller anständigen Menschen zu über¬
antworten .

Wie die Klerikalen ihre „Arbeiterorganisa¬
tionen " s chassen . Ein Brünner Leser unseres
Malles teilt uns mit : Bor mehreren Monaten

erschien bei verschiedenen weiblichen Handels -
angestell en in Brünn eine Fran namens Antonie

Neugebauer und lud sie ein , dem Gesellig -
leitSverei, , „ Erika " beizutreten . Die

Mädchen folgte, » dieser Einladung , da sie glaub¬
ten, annehmen jit dürfen , daß cö sich leirglich
darum handle , den bei Tag geplagten Angestellten
in ihrer freien Zeit ein paar unterhaltsame Stun¬
den zu verschaffen . Wirklich wurden zunächst
nur sogenannte gemütliche Abende veranstal et .
Am 1. Mai aber , dein Feiertag der Arbeiter , er¬
sch ' en plöhl' ch der Bürgerschulkatechet
Franz K k i w y bei den christlichen Mädchen und
lud sie zur Osterkom m u n i o n in die Kapu¬
zinerkirche ein . In der Kirche , wohin d' e Mäd¬
chen dem Goistlichen gefolgt waren , wurden ihnen
Abzeichen augesteckt und Legitima¬
tionen als A r b e i t e r i n n e n - M i t g l i e«
der einer christlichsoz,aIen Gewerk¬
schaft übergeben . Die Mätzchen wollen diese
Legitimationen mit der Begründung zurückwe, -
sin, daß sie ke ' ne Arbeiterinnen seien , es wurde
ihnen aber vorgeredet , daß dies nichts zu bedeu¬
ten habe , daß es nur geschehe , weil sie „ m i n -

berjährig " seien und weil es „ daS
tschechoslowakische Gesetz " so vor¬

schreibt ". Auf solch: betrügerische Weise ist eS
also den frommen Herren gelungen , ein paar
Namen für ihre Scheingewerkschafteir zu ergat¬
tern . Die Arbeiter Werren sich an Hand dieses
Felles einen Begriff davon machen können , wie -
Die christlichen Gewerkschafts - und Arbeiterorgani¬
sationen zustande kommen nnd welchen Charak¬
ter diese von deit Klerikalen und Kapitalisten
Linstlich gezüchteten Geiverksthaften haben .

Wer und Schüden der Mississippi '
Überschwemmung .

NewHork, 11 . Mai . ( Reuter . ) Rach einer

inoffiziellen Schätzung habe » die Ue- berschwem-
mungen auf den , Mississippi und die Siürnre int
westlichen Mittelland int ganzen 778 Menschen¬
leben gefordert . Verletzt wurde » 8500 Personen ,
365. 000 Personen sind obdachlos . 14 . 000 Qua -
bratmeilen Boden sind überschwemmt und 37
Etädte wurden dnrch die Stürme nahezu völlig
Vernichtet.

Wien , 11 . Mai . ( AN. ) Heule nachmittag
versammelten sich die Vertreter der christlich¬
sozialen und der großdeutschen Partei mit denen
des Landbundes , nn , die entscheidenden Verhand¬
lungen über die Bildung der Regierungsmehr¬
heit und die Zusammensetzung der Regierung
miszimehnien . An dieser Besprechung nahmen
auch sämtliche Mitglieder der Bundesregienmg
teil . Landeshauptmann Schumi überreichte eine
Zusammenstellung der wirtschaftlichen , staats¬
politischen und parlamentarische » Forderungen
des Landbnndes an die beiden Parteien der bis¬
herigen Parlamentsmehrheit .

Am Schlnffe dieses Teile « der Verhand¬
lungen konnte der Bundeskanzler feststellen, daß
die Forderungen und Vorschläge des Landbnndes

nunmehr vollständig geklärt erscheine » und daß
kein Hindernis besteht, das ArbeitSprograi » m der

MehrheitSparleien zur Uebernahuw jener Punkte ,
die nicht ohnehin in diesem enthalte » sind , zn
ergänzen . ES wurde auch in die Besprechung der

Zusammensetzung der künftigen Regierung ein¬

gegangen . Die Verhandlungen über diesen
Gegenstand werden morgen vormittag fortgesetzt
werden .

MkM Mn MsSW und den WM .
Wegen der Kontrolle der Festungsschleifungen und der Reduktion

der Rheinlandsbesatzung .
Paris , 11 . Mai . (Eigenbericht . ) Di «

deutsche Regierung hatte ' vor kurzen » in ollen
alliierten Hauptstädten die Mitteilung machen
lassen , daß die Schleifung der deutschen Befesti¬
gungen im Osten voraussichtlich in den ersten
Tagen des Juni beendet sein dürste . Di « Alli¬
ierten verlangten nun , daß die Kontrolle durch
die Militärattaches der Berliner englischen ,
französischen und italienischen Botschaften ge¬
meinsam vorgenommen tverde . Dagegen hatte
Deutschland protestiert , sich aber bereu erklärt ,
den Militärattaches der drei alliierten Mächte
individuell die Einreise nach dem östlichen
Festungsgebiet zu gestatten , nm sich dort von der
vollzogenen Zerstörung zu überzeugen . Eine
Einigung ist darüber nicht erzielt worden .

Auch in der Frage einer Verringerung der

Besatzungübeftände für das Rheinland ist keiner¬
lei Fortschritt zu verzeichnen . In den französi¬
schen Negierungskreisen scheint man zu befürch¬
ten , daß nach der deutschen Demarche eine Ini¬
tiative in dieser Richtung den Eindruck erwecken

müsse , als ob Frankreich auf Grund einer deut¬

schen Pression gehandelt habe , wahrend eS in

Briands Absichten gelegen sei, der von ihm in

Aussicht gestellten Reduktion der Besatzung «-
truppen den Charakter einer von Frankreich
spontan und aus eigener Initiative gemachten
Konzession zu geben .

Derlüngerung des deutschen
Republikfchutzgesehes .

Abschassung des StaatsgerichtShoses .
Barlin , 11 . Mai . ( Eigenbericht . ) Nachdem in

den Sitzungen der Regierungsparteien eine Eini¬

gung über das Nepublikschutzgesetz erzielt worden
ist , wurde in der heutigen Kabinettssitznng ein
vorläufiger Entwurf fiir den Reichstag beschlos¬
sen, der voraussichtlich nur aus zwei Artikeln be¬
stehen wird . In dem ersten Artikel wird die Ver -
längentng des Republikschu tzgesetzes nm zlvei
Jahre ausgesprochen , in dem zweiten der Staats¬
gerichtshof vollständig aufgehoben werden .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in

Deutschland .
Berlin , 11 . Mai . Die Zahl der Haupnnter -

tützungsempfänger in der ErwerbSlosenfirr ' orge
zeigt mich in der zweiten Aprilhälfte einen erfreu¬
lichen Rückgang , und zwar nm rund 113 . 000 ,
gleich 11 . 4 Prozent .

Der Gesamtrückginq in der Zahl der Haupt -
imterstützunasempfänger im Monate April beträgt
rund 250 . 000 , aleich 22 Pro ent . ( 1,121 . 000 Haupt -
unterstützung - empfänger gegenüber 1,189 . 000 im

Jahre 1925 . )

Hankau vor der Uebergaüe .
London , 11 . Mai . Blättermeldnngen ans

Schanghai zufolge ist die Lage in Hankau kritisch .
Man sei der Ansicht , daß sich die Stadt innerhalb
dreier Tage Tschangsolin ergeben werde .

Dor der entscheidenden Abstimmung
über die Gewerkschastsblll .

850 AbanderungSantrag « .

London , 11 . Mai . ( AR. ) Heute beginnt
die dritte Lesung der Regierungsvorlage über
daü GewerkschaftSgesetz . Zn der Vorlage wur -
den bereits 850 Abänderungsanträge eingebracht .
Die Mehrzahl der von der Labourpartei einge¬
brachen Anträge zielt ans eine vollständige An¬
nullierung der Vorlage hin . AnS diesem Grunde

verzögern sich auch die Verhandlungen und man
rechnet damit , daß daü Nnterhans heute und auch
morgen die ganze Nacht hindurch Sitzungen ab¬

halten wird .

Die Aushebung der Militürkontrolle
in Bulgarien .

Sofia , 10 . Mai . Der Vorsitzende der inter -
alliierten Militärkontrollkommissivn Oberst Rink ,
hat sich nach Paris begeben , um der Botschafter¬
konferenz nachträgliche Aufklärung bezüglich der

Abrüstung Bulgariens zn erteilen , die die Auf¬
hebung der Militürkontrolle in Bulgarien , über

welche die Bolschaslerkonferenz soeben Beratungen
pfleg' , betreffen . Diese Frage wird eventuell
einen B e r h a n d l u n g ü g e g e n st a n d der

Konferenz der Kleinen Entente in Joa¬
chim s t h a l bilden . Die jugoslawische Regie¬
rung teilte Sofia mit . sie werde keine Einwendun¬

gen gegen die Aufhebung der Militärkontrolle in

Bulgarien ert ) eben. und es besteht die Hoffnung ,
daß auch Griechenland und Rumänien den glei¬
chen Vorgang beobachten werden .

O Programm für morgen , Freitag .

Praa , IN». 11: - chattplattcumusik . 1t. 40: 2<iuol »irlfMI .
Itdjcr tlluutfnnr lind Jellfiniiul 1-J. 05: PriiicitackriKIrn .
»2. 18: MlttaaSlouicrl . I. Lorstiiiu : Tcr Walscutchmlcd .
2. RulNiiIIolii : Baltisch « Suite . U. HaspcS' lst : ti) Licv an¬
der orienialischcu Lulle : d) . Valle lulcrmeaio . I. Warrn :
Wie ivodl Ist mir am Ende der Wolde, 13. 13: i ’ Iimbhiitf
int Handel und Gewerbe . 1N. I10: Bi>rsrnuachrla,i «u. 1U. 15:
Bärlcuuachrichtrn und HrpsrumartiVrcisr . 17: Aachmlttaps -
konzert . 1. lUradmL : !> «naarischr TN nie . 2. Mini : Eavattnr .
3. Grünscld : Barcarolr . l. Sarasale : llapriccio liidqne .
V. Luianii : A«ostpilschrt > Ballen . 0. Bauer : Nonae el nolr .
18: stlndcrstllndlden . 18. 13: Mnstlvorlraa . 18. 33: Deut -
s ch e Sendunq . Wrtlcrberichi und TaueSucuInlelleu vom
Brestbüro . Kierans : Lauvtairlichasltia : « Seuduun . Pros . Dr.
In ». Heinrich W i r l d, Trtschcn »LIrt >i «erd : Tie Elcktrislzie -
ruua des stachen Landes . 1U: Borlraa : Neber die Acbr -
pstiau . 1v. lv : Borlraa : Neber das Tstcru ' omrler . 10. 30:
Lmldwirllchaliiicher Siundstinl . 2V. 3V: Wcllervoranssane und
Preiienachrichlcu . Lv. lo : Overclienulusts . 1 SustpS : Ta »
Pensionat . L. Cchliluel : Potvourri aus Slrauststchen Osterei -
len. 3. Siedbai : ljiolenblnl 1. Lehar : Euvido - Waiscr .
8. Lehar : Blaue Maanr . v. El raust : a> Meuncll de cour
ans „Prtnzcsllu von Trapani " : l>) Schaltlscher Hoa>s: ! iS -
»narsch aus „Didi " . 21. 30: Lustlstiel 22: Nelllianal Lebte
illachrtchlen des Brestbliros . Ueverilcht der Tasesereiaulile ,
Sportnachrichten . 22. 13: Thcalernachrichle ». 22. 2V: Tatiimusik .

Briinn , tu . 12. lv : lllcprodujierle iVl. ifir . 11. 30: Braaer
Essektenbiirle , Wetterbericht . Preiienachrlchlc », Sport und
Theater . 17. 18: iNnderecle . Onkel Thoinas erzählt Märchen .
17. 33: Deutsche Preisenachrichten . 17. 13: Deutsche
Seuduna . Ina . Pen mann : Die AuSrüsttma des Bera -
IvandererL nnd BerglielaerS . 18: Leitstattat . Landivirt | o; ast -
licher Bericht . 18. 20: Borlraa : Mähren und Bähmcn . I8. . I0:
Enatlsth . 10: Suk : Iltavlerqnartctt . 1,0. 20: Härspiet „Der
LäaUsatzrer ". Bon Coststü. 20: Mährische iloinponisten .
I. JniillSel : Suite . 2. .»lvastil : Lieder . 3. CHIubna : Suite .
2t : Jazz Band . 22: Wie Praa .

Prestbnra , 30V. 17. 30: »honzerl . 1. Smetana : Der Kuli.
Luv. 2. Dstokat : Slawische Lause . 3. Pucctni : Madame But -
Icrsty . Ponstourri . I. lliolstui : Wilhelm Dell . Ouv. 8. Redval :
Der faule Hans . 3. Llist : SIHnstsodie Str. 2. 19. 05: Sluiu «-
tstchcr SvrachiurS stir Deutsche . 1V. 20: Borlraa : Die land -
wirilchastlicke »iuslielluna In Praa . 1V 38: SchaUpIallenmultk .
20. 30: Wie Praa 22. 18: Tanzmusik .

Üaschan , »870. 10. 30: Borlraa . 20: Konzeri . 1. BrabmS :
Lieder . 2. . Schumann : Lieder . 3. BvahutS : Ein Lied
I. lSiinia : Mistirauen . ». Tchuberi - , Ab- Alaria . 0. Tme-
laua : sibendiiever . 7. ( Sadard : Berceuse . 8. Leoucavallo :
Brise de wer. 0. Sleruda : Mazurka . 10. Schumann : Träu¬
merei . ' 21. 30: Lchaiistiniienmufik und Prelseluichilchten .

Budapest 851. II : Nindermärchen in deutscher
Sp ache. 17. 02: Klavierauarieii . 10. 30: Konzert 21. 45:
Liaeunermusts .

Tavrnirn , 1000. 12. 30: Orae ' vortraa 13: MittaaS -
lonzert . 13. 45: Schuttinderkonzert . 10. 40: Liedcrvortra, ».
17. 13: N. nderstunde . 18; Lrchesterkonzert 10. 15; Sonaten
von Beethoven . 10. 13; Bunter Abenv . 21. 33: viesanas -
touze t. 2t . 3v- Baltettmustk . 23: Tanzmustk .

Boni . 323. 17. 13; Tanzmusik . 2v. lv : „Ter NSliia von
MariOperette von Sofia .

Wien . 317. 11: Bormittaasmusik 10: Nachmiuoas .
konscrt . 17. 43: Wechenbcrlcht für Sport nnd Fremdenverkehr .
18: Die Tbeate stabt SUicn nnd die stcstwochen 18. 10:
Mustkalif,1 >e stormenlebr «. in : Branziistlch . >0 30: ikngiisch .
20. 05: . „Ein HerbltmanSver ' , Operette von Nalman .

Zürich tot . 12. 40: MtttaaSkonzert . 10: Schatlstkatten -
konzert . 17. 20: Mnderslnnde 20. 30: zranziisischer Sliiend .
21. 30: Orcheslerkonzert

Denlschkanv .
. stiiniaSiouftcrhansrn , 1230. 13: ikinbeitSkurzschrist . 10:

Bcrdtllianna de» SommeranscnthattcS stir »ranke . 10 30:
Die Kunst des Sprechens . 17: l ' IIabantstan . 18: Die techni¬
schen straaen der deutschen Lustsabrt . 18. 30: Enatlsch .
18. VÜ: Moral und Mrlschast 10. 20: Wissenschastlichcr Bor »
»: aa stir Äerzte . 20. 30; Ucbertraauna von Berlin , 484.
Brahms - Slvcnd : Variationen über ein Thema von Hatzdn
Klavierkonzert b- dur . 32. 30: Vlachtkouzcrt

BrrSlau , 310 12. 20: Schattstluttenkonzert . 10. 30: Marsch -
Idachiuittaa . 18: Ideales 1» der riussaisnna des Multerbe -
rilseS . 20. 18; Aottsiiedcr von Beethoven . 21. 13: Vom Ernst
zur Heiterkeit .

»ranksurt , 420. 13; Slene Schallplatte ». 10. 30: Milch
»ud Milchprästarai «. 19. 15: Llioma » Mann . 10. 43: Bott »
schlitte in Wistenichast und Technik. 20. 02; Filmwochcuschau .
20. 1V: Ehorkonzeri . 21. lv ; Mozart - Abend . Maurische Trauer ,
mustk. Freimaurerkaniale . Svntphauic c- dur . Tanzmusik .

Hamburg , 305. 12. 20: Musikalischer schuisunk . 11. 02:
SauSlouzert . 10. 15: „Aaliulha " , Operette von Suppz . 17:
Tceltuude . 18; Di« lachende Munstverbuua . 18. 20; Johann
Slestroh . 10. 20: Siibwrjiafrika als Auawanderunasland . 20:
„BurrkäserS " , Tichiungen von Tarnow . Tanzmusik .

Langenberg , 400. 13. 03: MlllagSkonzerr . 18: Mana -
nnd Bormminel der Musik. >8 35: Dciilschcr und englischer
Rundsunk . 10. 40: Llrcseuiann . 20. 05: Berliner Wochenend¬
ausstellung . 20. 30: Heilere Dlchiungen . 32. 40: Tanzmttstk

Leivzig , 300 12: Schallplatienkonzerl . 10. 30: Nea>-
mitlagSkonzert . 10. 30: Aeschichle dcr estldenilschen Grippe .
20. 18; „Edelwild ' , dramalischeS »Öedtchi von GSii . 22. 13:
Tanzmustk .

München . V30. 14. 48: Braucnsinlide . 10: NnterhallungS -
lonzert . 18. 30: Poesie des AlliagS . 10. 30: Robert zioppel -
Abeleb,

Stuttgart , 380. 13. 10: schallplaiienkolizert . 10. 18: Siach-
mtttagSkonzert . 18. 15: Australische Nnilnr . 18. 48; Drama -
iurgie . 10. 18: Saroiine von Humboldt . 20; „ Der Abschied ' ,
Traue . spiel von Tietk,

Tages- Neuigkeiten .
Furchtbares Sittenbild .

Lin Vater mißbraucht seine 18jährige Tochter . —
Tas Kind ermordet u»u> von der Hebamme ver¬

brannt .

Eine Amtshandlung gegen eine Hebamme im
20 . Bezirk in Wien hat ein grauenhaftes Sitten -
bild anfgedeckt .

Ein Vater l >ot seine 16jährige Tochter miß¬
braucht . TaS Kind au « dieser Beziehung wurde
getötet und von einer Hebamme in einem . Küchen¬
herd verbrannt .

Bor etwa sechs Wochen zeigte die 25jährige
Hebamme Berta Slaby in Wien nn städtischen
GefundheilSamt an , daß die 16jährige BoLena
Elst ' jlawa in ihrer Wohnung ein totes Kind zur
Welt gebracht habe . Sie habe das tote Kind ms
Allgemeine Krankenhaus gebracht , das dann die
Beerdigung des kleinen Leichnams verfiigt habe .

Im Gesundheitsamt erregte die Anzeige der
Hebamme sofort Bedenken . Man forschte im All -
genn' inel » Krankenhaus nach , erfuhr dort , daß di «
Hebamme niemals ein totes Kind hingebracht
l >abe ; die . Hebamme wurde ins Kreuzverhör ge¬
nommen und nun gestand sie, das tote Kind in
ihrem Küchenherde verbrannt zu haben . Da «
Kind der 16jährigen Borena Chejlawa sei ei »

| Sechemonatkind gewesen , eine Frühgeburt , etwa
! I . 2<> Kilogramm schwer . Die Kleine sei lebend zur

Welt gekommen , die Hebannne habe sie mit dem
- Namen „ Anna " notgetauft und in gewärmten
Windeln auf den Tisch gelegt . Nach einer Stunde
sei das Kind tot gewesen . Daraufhin habe sie die
Kleine in den Küchenherd gesteckt .

Nun befaßte sich das Sicherheitsbureau mit
der Sache . Tas Resultat der weiteren Einvernah¬
men war geradezu grauenerregend .

Der Vater des angeblich to geborenen Kin¬
des war der 38jährige Schneidermeister Thomas
Chejlawa , also auch der Baler der KindeSmntter .
Seil ihrem 13 . Lebensjahre hatte er seine Tochter
mißbraucht . Nun war Borena . als sie 16 Jahre
alt lvnrde , schwanger geworden . Die Mutter ,
Marie Chejlawa , brachle ihre Tochter selbst zur
Hebamme Berta Slaby , damit diese ihr das
Kind nehme . Am 1. März übersiedelte Borena zn
Frau Slaby . Die Mutter BorenaS bekräftigte ihre
Wünsche noch mit der Bitte , die Hebamme möge
etwas unternehmen , daß das Kind auch falls eS
lebend zur Welt kommen sollte , nicht mehr weiier -
lebe . Tie Hebamme unternahni nun den Eingriff
und holte dann , als sich d: e Wehen «instellten , den
Arzt . Ter konnte natürlich außer der cinsetzenden
Geburt nichts konstatieren . Bei der Geburt selbst
war auch die Mutter der Borena anwesend . Tas
Kind war am Leben . Durch Unterlasse » der nor -
wendigen Maßnahmen wurde sein Tod herbei¬
geführt . Fast 24 Stunden lang lag es auf dem
kalten Küchentisch , bis die Hebamme dann die
kleine Leiche in den Ofen steckte.

Frau Chejkalva hat , als das Kind zur Welt
kam der - Hebamme noch den Rat gMeben , sie
möge doch das Leben des armen Würmchens
durch einen Druck auf den Kehlkopf auslöschen . Es
brauche gar nicht viel . . .

Während die Hebamme diesen Sachverhalt
eingestand , bestritt Frau Chejlawa , der Hebainnie
den Auftrag gegeben zu haben , das Kind zu töten .
Im Gegenteil , die Hebannne selbst habe sich er -
bötig gemacht , dem Kleinen den Finger in den
Mund zu stecken . . .

Die polizeiliche Einvernalime des Baiers be -

stätig ' e, daß dieser seine Tollster Borena seit
ihrem 13 . Lebensjahre mißbraucht lsatte .

Schneider Chejlawa seine Frau Marie , die
Tochter und die - Hebamme Slaby wurden dem

Landesgericht eingeliesert .

Lpser des Militarismus .

St . Gallen , 11 . Mai . In einer Schmiede
in T oggen bürg benutzten drei junge Män¬

ner , die ein von den Wianövern herrührendes
S' ück einer 6 ) ranate aufbreche » wollten , einen

Schtvcißapparai . Tabei explodierte die Granate .

Tie drei j u n g e n M ä n n e r wurden schreck -
lich verstümmelt und waren sofort tot .

Tor Schneideraum wurde durch die Explosion
fast völlig zerstört .

Warschau , 1l . Mai . Henre sinh ereignete sich
hier eine schlvere Fliegerka ' astroplie . Der Stell¬
vertreter des Chefs des Flugdepar¬
tements im Ministerium für - Heereswesen
Oberst Zych - PlodowSk stürzte während eines

Uebungsfluges mit seinem Jagdflugzeuge in einer

Warschauer Straße in der ' Nähe des Belveder -

gartcns ab nnd fand den Tod . Der Apparat
lvnrde gänzlich zertrümmert . Nur deni Umstande »
daß sich infolge der fnihen Morgenstunde ans der

Straße lveniger Passanten befanden , ist es zu '
danken , daß der Unglüllsfall . keine weiteren

Opfer forderte .
*

Durch die Explosion eines Granatzünders
auf einem Uebungsplatz bei Sheffield wurden
ein Arnllerieoffizier ernstlich und sieben Soldaten

leichter verwundet .

254 Todesopfer des Tornados
in Amerika .

Paris , 11 . Mai . Blättermeldnngen zufolge
sind infolge des über den Weststaaten Amerikas

lvütenden Tornados 234 Pevkonen » ins Lebe>» fX “

kommen ; 824 erlitten Bevletzungen .
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- Herr SberstümtNMt , da lassens was
Lurchgehn ! "

Die ein klerikaler Senator eine AsfentkomMission
beeinflußt .

Die Senatoren HanS I o k l, Dr . Carl
Heller und Getwsscn haben an den Herrn
Minister für nationale Verteidigung betrcf -
send die Becinslilssnng des militärischen
Vorsitzenden bei einer AsfeittierilNgskom -
mission felgende Interpellation gerichtet :

Am 21 . März 1927 fand in Wigstadtl . in
Schlesien die Musterung der Stellung - pflichtigen
statt . Hiebei ereignete - sich folgender durch ein¬
wandfreie Talzeugen protokollarisch festgelegtcr
Vorfall :

Der MusterungSkonunission gestört « auch der
Senator Franz Scholz als Mitglied an . Als
nun der Sohn des Bauern Pech , eines Partei¬
gängers des Genannten , vor der Kommission er¬
schien spielte sich zwischen Scholz und dem bei die¬
ser Kommission amtierenden Oberstleutnant fol¬
gender Dialog ab :

' Senator Scholz : » Herr Oberstleutnant der
seht da herein kommt , da lassens was durchgehn ,
das ist der Sohn von an Bauern ! "

Oberstleutnant : „ Wir werden sehen ,
was sich tun läßt . Aber für nächstes Jahr kann
ich nicht garantieren . "

Hierauf erklär ' « der Oberstleutnant „ Ne «
sch open " und der Assentpflichtigc Pech enl -
serntesich .

MS daun später an die Untauglichen die be¬
züglichen Scheine verteilt wurden , kam Senator
Scholz zu dem „ Untauglichen " Pech und sagte zu
ihm :

„ Für heuer ist es gegangen , Sie haben ja
ein schiefes Kreuz ! Wenn sich nächstes Jahr wirk¬
lich kein Ausweg finden laßt , kommt die dreimo¬
natliche Dienstzeit nach dem Gesetz . Und da gehen
Sie so in drei Monaten nach Hause . Und schließ¬
lich wird man ja nächstes Jahr wiederetwas
finden . "

Dieser Vorfall ist geeignet , die erforderliche
absolut « Unparteilichkeit der Musterungskommis¬
sionen stark rn Zweifel zu ziehen ; er bildet ein
ftrafgerichllich zu ahndendes Delikt .

Wir fragen den Herrn Minister : Ist er
grneigt :

a ) die Ucberprüsung der Militärdiensttaug¬
lichkeit des Ilffentpflichtigen Pech durch
eine besondere Kommission zu veran¬
lassen ,

b) die Akten dem militärischen und zivilen
S. ' aatSamvall zur weiteren Verfolgung
abzu ' reten ,

cs bei der - Herausgabe der neuen Wehrvor «
fchriften darauf Bedacht zu nehmen und

festzulegen, daß alle polnischen Parteien
m den Musterungskommissionen vertreten
find ?

Ile Strasmaßaakmen des Wtaftn *
mjilllterlunis gegen die ölratzenülldner

wegen der Feier des 1. Mai .
Das Eisentbahnmiifisterium erblickt gegenwärtig

seine wichtigste Aufgabe darin , gegen die Leitungen
der Straßenbahnen vorzugehcn , deren Bedienstete ,
eirtgsgen der ausdrücklichen Wei ' ung des Eisen¬
bahnministeriums , am 1. Mai den Betrieb aufrecht
zu erhalten , an diesem Ta, " o nicht ausgefahren sind .
Bekanntlich ruhte der Betrieb an : 1. Mai in Aussig .
Prag und Reickenberg den ganzen Tag , in Brünn
und anderen Städten am Vormittag vollständig .
Das Eifenbahnmimswviiim hat noch am Vorabend
des 1. Mai an alle Straßenbohndirektionen die

Weisung ergehen lassen , unter allen Umständen und
mit allen Mittctln dafür zu ' orgen , daß am 1. Mai
der Betrieb in vollem Umfange mifrecht erhalten
wird . Nachdem die Bediensteten dieser Weisung
nicht Folge leisteten , setzten die Strafsanktionen des

Ei ' enbahnmimsterinmS ein . Zuerst wurde für die

Stadt, ' ' emeinde Ausfiq die schon erteilte Bewilligung
zum Ausbau der Siraßcn ' bahn von Ausfiq nach
Kaubitz ' nrnckgezoarn . Diese unsinnige Verfügung
trifft natürlich runder Hauvi ' ache die Bevölkerung
der Städte Aussig und Karbitz und der Orte Pred -
litz und Herbitz . die doch wahrhaftig an bet Be -

tviebSeinsiellnng der Straßenbahn am 1. Mai ganz
unschuldig sind . Dazu ist der Anbau dieser Straßen¬

bahnlinie nicht allein wegen des Personenverkehr - ,
sondern in der Hauptsache wo, - en der Zufuhr von

Kohlen und Abfuhr der Abfallprodukte auS wirt¬

schaftlichen und hygienischen Gründ " « ein « drin -

geude Notwendigkeit . Die Genossen Grünzner und

Schweicl hart haben dem Ciienbahnminister wegen
die ' er Maßroael sofort interpelliert . Die Zurück¬
nahme der Bewilligung zum Ausbau dieser

Straßeiebabnilinie ist eine Strafnlaßnahnre . ähnlich
jenen mittelalterlichen Methoden , nach welchen der
Vater für das Vergehen des Sohnes oder umge¬
kehrt . geltrast wurde .

Tas Eissnstahnmini ^erium hat aber auch
gegen hie Straßenbahner eine strenge Untersuchung
eingeleitet . In Aussig trafen an : Abend des 5. Alai

die Herren Oberbaurat Hoist und Oberinspektor
St « wer «in , um im Auftrage des Eiseubahnmini -
steviums eine Untcriuchnng einzuleiten . Am Frei¬
tag , den 6. Mai , fanden den ganzen Tag über

protokollarische Einvernahmen der Straßenbahner
statt . Die Straßenbahner haßen sich in ihrer pro -
iokollari ' chen Aussage darauf bevrifen , daß sie in
einer Versammlung einstimin ' g beschlossen haben ,
den 1. Mai zu feiern . Maß, " abend für die ' en Be¬

schluß s: i cinfig und allein die Internationale
Transporlarbeiter - Ferderalion in Paris gewesen ,
« ach welcknr der l . Mai wie alljährlich durch voll -

stäüdiqe Älrbeitsruhe «e- sciert werden sollte . Diesem
Standpunkte staben sich säm' liche Straßentbahncr
«nwe' chlossen . Es wurde auch sestqestellt , daß der
Drrektionürar der städtischen Straßenbahn in

SanlHrra .
Die neue 9anpWaOt dos anftealHtOca © taateuOunBee .

Am 9. Mai ist die neugegründete Bundes -
hauplstad ! des australischen Staotenbunds , Can¬
berra , in Anwesenheit des Herzogs von ' Aork , der
den englischen König vertrat , eingcweiht worden .
Tie sich - australische » Kolonien , die sich als erst «'
in dem britischen Weltreich ein großes Maß von
Selbstverwaltung errungen haben , schlossen sich
am 9. Mai 1901 zu einem Bundesstaat zusammen .
In der damals beschlossenen Verfassung wurde
bestimmt , Laß eine neue uud staatsrechtlich außer¬
halb der Gliederstaaten stestellde Bundeshauptstadt
gegründet und erbaut werde , wo die Bundes¬
behörden und das Bundesparlamant ihren Sitz
haben fallen . Bis das vollbracht fein Wirch , fäll
Melbourne als proviisorischcr Sitz der obersten
Bnndesbehörden gelten . Der Beschluß wurde
gefaßt , weil sich die Staaten nicht einigen konnten ,
welcher Staat und welche Stadt dieser Aus¬
zeichnung und der gewiß nicht unbeträchtlichen
Geschäfte , der Vorteile teilhaftig werde , und so
griff man zu dem Ausweg , ein Stück Land aus
dem Staate NeusüdwaleS staatsrechtlich selbstän¬
dig zu machen und dort die neue Hauptstadt des
fünften Weltteiles zu erbauen . ES wurde auch
noch bestimmt , daß die neue - Hauptstadt zweihun¬
dert Meilen entfernt von jeder Großstadt gegrün¬
det werden müsse , eine Vorsichtsmaßregel, damit
nicht eine der bestehenden Großstädte doch zu
einem ungleichen Vorteil gelange .

So ging man nun daran , ein Gebiet von
siebenhutwert Ouadratnwilen für die zu er .
bauende Stadt und ihren Bezirk durch Enteig¬
nung zuerst in Staatseigentum zu verwandeln .
Es waren Schofweiden , Eickalyptuswälder , Far -
men , die auf einem HockMbirgSplateau von den :
Bund angekauft wurden . Für den Acre wurde ein
Kaufpnsis von sechs Pfund Sterling von : Bund
den früheren Eigentümern bezahlt ; . Es wurde

auch beschlossen, daß der Boden unveräußerliches
llationaleigerrtum bleibe und daß der Boden nur
rachtweise auf höchstens 99 Jahre vermietet wer¬

den darf . Dennoch warf sich die Bodenspekulation
auf dies « Beute und es hat sich hevausgestellt , daß
der Bund ein ausgezeichnetes Geschäft mit der
Stadtgvündung gemacht Hai; So wird berichtet ,
daß schon heute für ein Ouadratfuß Grund in
der werdenden City , in der Inneren Stadt , ein

Pachtschilling gezahlt wird , der einem kavitali -
ierten Bodenpreis von hundertfünfzig Pfund

Sterling per Ouadratfuß entspricht . Es sind die
Banken , die Versicherungsgesellschaften, große
Handelshäuser , die sich um diesen Kaufpreis dos

Recht sicherten , im Schatte »» Les Kapitols ihre
Lokale zu erbauen .

Obwohl der Ausbau der - Hauptstadt schon
vor « men » Bierteljahrhundert beschlossen wurde ,
begann man mit der eigentlichen Bautä¬

tigkeit erst 1912 . Nach zwei Jahren Arbeit brachte
der Krieg eine siebenjährige Unterbrechung und

erst 1921 setzte die Arbeit »vieder ein . ES ist ein

genauer , alle Einzelheiten festsetzender Bau - mW

Regulierungsplan ausgearbeitet worden und die

Straßen , Parks , die Absonderung der verschiede¬
nen Viertel ist schon durchgeführt . Das Zentrum
der Stadt wird das Regieruiigäviertel sein , «in

besonderer Stadtteil ist den Geschäften uird an -
dev » wirtschaftlichen Unternehmungen zugewie -
’en, in einem andern werde » » die Fabriken unter -

gebracht und dann folgt erst in ' einem äußern
Gürtelkreis das eigentliche Wohn - und Sied -

luugSgcbkt . Die öffentliche »» Gebäude » verden

zwei Stock hoch , die Wohnhäuser alle ei »» Stock

hoch sqin und alles nach der Methode der Typisie¬
rung gebaut . Die zwischenstaatliche Kommission ,
die den Bau leitet , hat im ganzen siebenundzwanzfg
verschiedene Type»» Häuser zugelassen . Für d»e

sozialen Verhältnisse des ungeheuer reichen Welt -
tetles , der noch kein « volle »» sieben Millionen Ein .
wohner fyat , sind die - Häusertypen und die vorge¬
sehenen Mietzinse bezeichnend . Ein Holzhaus mit
vier Wohnräumen , das als die regelmäßige Ar -

beiterwohnung oder als die Wohnung der niede¬
ren Beamten bezeichnet wird , hat eine Wochen ,
miete von 22 (englischen ) Schilling ( etwa 3s

Schilling österreichischer Währung ) zu entrichten .
Für eine Ziegekvilla mit sieben Wohnungen wird
eure Wochenmiete von drei Pfund , also ettva 110
österreichische Schilling . zu zahlen - sein !

Der Stadtplan ist so angelegt , daß er 50 . 000
Einwohner fassen könne . Allerdings hat Can¬
berra heute nur 6000 Einwohner , von bette »»
mehr als 3000 Bauarbeiter sind. Bier Hotels ,
vier große Pensionen , deren Betrieb von der Re¬

gierung . aufreähterhalten wird , eine Wascherei ,
ein Kino und e ' me Kirche sind die bisherige »» Bau¬
ten — außer dem sehr prunkvollen Parlaments¬
gebäude , in dem gestern die erste Sitzung abgehal¬
ten wurde —, womit die neue Hauptstadt einge -
»veiht wurde . Im August sollen aus Melbourne
die Regierungsbehörden mit etwa 500 Beamten
übersiedeln , denen in einem Jahre »veitere 1500
Beantte folgen sollen . Ms großer Fortschritt wird
in den englischen und australischen Zeitungen an -
gekündigt , daß , nachdem die Stadt Nationalcigen -
tum ist , auch die öffentlichen Betriebe , »vie Was¬
serleitung und elektrisch « Energie , in . städtischer
Regie betrieben werden . Da der Straßenbau , die

Kanalisierung , der Ausbau der städtischen Ber -
kehrsmittel und der Eisenbahnen ungeheure Mittel

erfordert , die nur bei eirter sehr raschen Bevölke -

rungs . zunahme rentabel werden können , hat die

Bu»»desregierung selbstverständlich großes Inter -
esse daran , daß sich die Stadt reich bevölkere . Man

rechnet damit , daß sich die reichen Familien , die
es sich etwas koste»» lassen »verden , am Sitz der

BundeSbohörden in der ftttckelnagelneue »» Stadt

zu wohnen , ihren Wohnsitz nach Canberra verle¬

gen werden und daß die neue Stadt vor allem
der Wohnort der reichen Rentner , einer Abar » der

australischen Aristokratie , werden wird . Ihre »» Er¬
bauern schtoebt etwa das Beispiel vo>» Wasksing -
ton und Boswn vor und alle australischen Zeitun¬
gen verkünden , daß in zehn Jahren Canberra
die schönste, ^ reinste , planmäßigst erbaute Stadt
der Welt überhaupt werde » » wird . Vorläufig ist
von diesen weitausgvfi senden Plänen noch nicht
viel verwirklicht : es ist ein großes Gebiet , park¬
artig . vermessen und . einge . zäunt und belierrscht voi »
dem auf dem Kapitol erbauten Parlamontsac -
bände , um welches herum die Stadt a»»s dem Bo¬
den gestampft Werden soll .

Hat bei dieser Stadtgründung auch «in gutes
Stück angelsächsischer SnobbiSmus und klei «sich er

Spießbürgerge st mitgewirkt , so ist es gewiß doch
ein eigenartiges Experiment , das in solchem
Maßstab vielleicht zum erstenmal genracht wurde .
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Aussig die Anordnuntgen des Eisenbahuntiniste -
riumü den » Personal rechtzeitig und in einwand -
l veier Weise bekannt machte und ein Ansuchen der

gewerkschaftlichen Organisation der Straßenbahner
» rm Freigabe deS 1. Mai dahin beatttwortete , daß
der Straßeikbahnbetrieb am 1. Mai mft Rücksicht

auf die Anordnungen des EisenbahmnrmsteriuntS
als Aufsichtsbehörde ausrecht erhalten werden

nmß . Di « beiden Beauftragten des Ei ' enbahn -
ministeriutns sind am 6. Mai abends unter Mit¬

nahme der Protokolle wieder abgereist und seither
ist Ruhe .

In Reichenberg hat das Eisenbahnmiuisteriun »
einen Beamte » » als ständiges Aufsichtsorgan a»»s
- Kosten der Gemeinde bestellt und es sollen staat¬
liche Seauestorer » für ic»tc Orte bestellt werden ,
wo der Stoaßenbahnbetrieb am 1. Mai nicht nor -

»nal verlaufet » ist . Was das Eisenbahimtinislerium
onst noch zu unternehmen gedetckt , um den jetzt

herrschenden reaktionären Geist überall recht deut¬

lich ' n dokumentieren , ist »ficht btckamrt . Die Or¬

ganisationen der Straßenbahner sowie die Straßen¬
bahner ' elbst werden aber durch «ine derartige
BorgattgSweise nicht eingeschüchtert werde »».

Das Schicksal Nuugeffers .
Paris , 11 . Mai . Ueber das Schicksal Nun¬

gessers und Coli « liegen noch immer keine Nach¬

richten vor . ES tattchten - var Gerüchte aus , sie

einen in ' Labrador gelandet , doch erwiest »»» sie sich
al « grtmdloS .

Ein UniversttätSfkandal in Budapest . „ Az Eft "
berichtet von einer aufsehenerregenden Panama -

assäre , in die daS DirtschaftLamt der Budapester
ilniversilätskltniten und der Großsleisch
hauer Josef Roman , Direktor der Nahrungsmittel -
und Fleischindustrie - - Handels A. - G. , verwickelt sind .
De » » Großfleischhauer Roman ist es durch Vermitt¬

lung des Agenten Vela Földes vor zwei Jahren ge¬
lungen , ein Monopol für Fleischlieferungen an die

Budapester Universitätskliniken , siebzehn an der

Zahl , zu bekommen . Rotnan lieferte an die Univer -

. sitätslliniken minderwertiges , häufig sogar
verdorbenes und für den menschlichen Genuß
ganz ungeeignetes Fleisch , welches er jedoch
dem Wirischastsamt der Universitätskliniken gegen¬
über als Fleisch von erster Oualität verrechnete .
Roman soll, wie die eingeleitete Untersuchung durch

Detektius der Oberstadthaitptmannschaft bisher erge¬
be»» hat , inSgesam » zwei Milliarden Bestechungsgel¬
der an di « mit der U übernähme der Fleifchlieferun -
gen betrauten Funktionäre des Oakonontats der
Kliniken bezahlt haben . Danach müssen die Ge¬

winne , die der Fleischhauer auS den betrügerischen
Geschäften mit den Kliniken gezogen hat , ganz
enorme gewesen sein . Anonyme Briefe von Patten -
len deckten den Schwindel auf . Die Oberstadthaupt -
männschaft hat heute in dieser Angelegetcheil eine

Reihe von Zeugen , unter ihnen vier Angestellte des

Wirtfchaftüamtcs der Kliniken , den Fleischhauer Ro¬
man und den Agenten FöldeS etnvernommett

( Sitten neuen Mitkämpfer haben di « sozial-
demokratisch . ' tt Gewerbetreibende » ! Oesterreichs
die bereits über eine starke Fachorganisatiott und
« in gut geleitetes BerbandSblait vcrfiigen , zu ver¬

zeichnen . Am 15 . April d. I . erschien zuut ersten -
utalc „ Der freie Gastwirt " im Verbände
der sozialdenwkratifchen Getverbetreibenden Oester¬
reichs . Das Blatt zeichnet sich durch seinem frisch
und lebendig gehaltenen Inhalt auS .

Ein Vortrag HubermanS über Paneuropa .
Der weltberühmte politische Geiger , zugleich ein

Borkärnpfer „ PaneuropaS " wird im großen Lu -

cerna - Saal in Prag am Montag , den 16 . Mai

nm halb 8 Uhr einen Vortrag halten .

Di « Bahnverbindungen nach Towfetruhland .
Aus Warschau uürd gemeldet : Auf Grund der
im Herbste zwischen den E: seubahnvevwaltungen
Sowjetrußlands , Polens , Deutschlands , Lettlands ,
»Belgiens , Frankreichs und Englands im Einverneh¬
men mir den Eiscnbahnverwalsumgen der anderen

europäischen Staaten abgeschlossenen Eifenbahnkon -
venition Wird bekanntlich c<b 15. Mai d. I . ein

neuer Fah . rplan emgefühpt , der mit Bezug aus
Polen di « Verbindungen über Polen nach Sowjet >

rußland A« n regelt Unter anderem hat der Pariser
Kurierzug , der bisher bis Warschau verikcchrte, An¬

schluß nach der sowjetrnlsifihen Station Niegoreloje
erhalten , wo er d. i » Anschluß an den Expreßzug
Niegoreloje —Wladiwostok erhalten wird . Der Ver¬

kehr deS Kitrierzuhes Warschau —Danzig »vird aus
dir Weise geändert , daß der Zug einen Anschluß an
Vie amS Sowjetrußland kommenden Kuriertznge er »

halten und somit eine stäudige Verbindung zwischen
London ; Paris , Ostende , Berlin und Warschau bs !
nach Odessa , Charkow und Tiflis aufrecht erhaltet »
tvrrd .

s « n Opfer der eiUllchkeitSschnüsselei. I »I Grafhorst in Braunschweig hatte der Pastor in
letzten Jahre einer Anzahl Mädchen die Kmifizvia-
tion vettveigerr , weil sie bei einer öffentlichen Schul,
feier im Durnangug aufgetreten waren . Der ' Zorn
und die Erbitterung , die der stttlichkeitSschnüfselndc
Paswr damit bei seinen Gemeindemitglüdern au! »
gelöst hat , halben sich fciide . m nicht gelegt , und dcr
Pastor uiuß fetzt daS Feld räumen . Die Bewchmr
des Orte » haben nämlich seitdem ihren Pastor vor
leeren Stühlen predigen lassen und sich während
seine ! Gottesdienstes in einem anderen Raum zum
privaten Gottesdienst versammelt . VergöbenL hu
sich die Kirchenbehörde sehr lange schützend vor den
turnhosenseindlichen Geistlichen gestellt , aber schließ¬
lich doch seine Versetzung vorgenommen .

Schnee kn Berlin . In den BormtttagSstmiden
trat Mittwoch in Berlin wiederholt kurzer Schneefall
«in , nachdem » in der Nacht di « Temperatur unter
Null gesunken war und im freien Gelände
leichte Eisdecken sich gebildet hatten .

Opfer der Arbeit . In Calvörde ( Praun -
schweig ) geriet ein Arb - nr - r mit der rechten Hand io
unglücklich in die Säge , daß die Hand der Läng«' »ach
fast bis zur Wurzel ausgeschnitten wurde .

Mord im Eisenbahnzug . In einem er,t <5 Toulon
nach Mar ' eille fahrenden Zuge wurde TienStc, »
nachts in einem Abteil erster Klass : ein Bruni »
der Paris - Lyon -Mittelmcergescllschast erutordü
und der Leichnam auf die Streck « geworfen . Ein
Gegenntg zerriß dann bet » Leichnam in ftnci Teile .
Der Täter ist wahrscheinlich nach Morseill - ac-
fahren . wo « r taiti , einen <t : t ' cre . it . Zug bestieg, in
ywlchvm er einig « Schristllücke . zunicklicß . dic auf
die Srür des Verbrechens führten . Der Ermordete
» vor Pater von fünf Kindern .

Di « Organisation für Urloubsr ^ isen in Baden¬
bach o. E. veranstaltet van » 22 . bis 2K Juli l. I .
eine billige 21 u d i e n s a h r » n a dt W i c n, und
zwar ob Prag nach Lmz , Donaufc . hrt durch de
Wachau nach Wien ( vier Tage Ansettihalt ^, Ansstrg
zur Raxal ' pe, nach Schönbrunn . und Koben - ! . . Zurück
über Brünn , Besuch der M̂ zochalMlen . - - Meiirre
Reisen : Bott » 2-1. Juni bis 3. Juli l. I . Deutsche
Schwe iz ldllptnr . ' jsel ; vom 8.- bis 22. ? lngust bt ' e. c
I t ä l . i «>» - Mr11 « lmecr - : iieis «. «' Gegen 21 !
Portornckschluß ouSsührlicher Proivel : von. der
llrlaubS - Relfe - Organisatisn Bodenbach . «

Was dcr Alkohol an LebettSmiUcln frißt . Noch
einer Statistik der „Mitteilnngett des stasisti' cheu
Stäatsamtes " . Nr . 19 tu 20 . «atz c » in der T' ckc -
choslou ' ^ki ' chet » Nopublik in der Betriebs : « ' - 1925
bis 1926 892 Spi » itusbrenncreicn . welch« der

Köirnmobgab « untenvorfen sind , Hisv ' on' »viren
850 lmidtvirtscholtliche und 12 industriell « Bre : »»: -
reicht , die zusanmtct » rimd 58 Million «, » HektSgred
Alkohol ertauqten . ' Zur ' Erzeugung d' eles O» ' an -
tums Alkohol witrden 2,348 . 957 Zentner Kar¬

toffeln . 878 . 763 Zeuttter " Melasse utttz 618 . 304

Zentner Rüben verwendet . Niutmt man an , d' ß
ein « . ftinf - bis sechsköpfiae Familie jährlich . rund
4000 Kilogramm Kartoffeln als NahrMgtri ' iftel
benötigt , so ergibt sich , daß das Ouantum Äir -

toffeln , welches für die Alkoholerzeu - ' uno verwendet

würde , mcht ' wetkiger als 58 . 726 Fomilien ernährt
hätte . Rechnet man . zu det » SvirituSbrrttn . ereiet »

noch die ' dar Produktionsabg - abe ittt !qr>vorfenrt »
Braiutlweitrbrenttereien , deren Zahl in der Bk -

triebs ' eit 1925/26 1020 beträgt , und die zusaptmet»
6,738 . 000 Hektoliter tatsächlich versteuerten Alkrho !
erzeug - en . /o kann man ermesset », welche ungeheure
Ouantitäten wichtiger Lebensmittel für die Er¬

zeugung des AlkoholgifteS verwendet und der

Volksernühr . ung «ntrogei » werdet :

Ausbau d » S München « » Deutfchrn Rbuieumi .
lieber neue Erfolge und neue Pläne dcS Tsiufchen
Museums in München erfuhr , man näheres in der

am 6. und 7. Mai c. bgehal : euen Generalversamm¬
lung , m der neben Vertretern des Reichs und der

Länder über 100 Persönlichkeit - ^» der Wirtschaft und

der technifchen Äöissettschaste » aus ganz Deutschland
teilnahmen . Die Besucherzahl deS Museums

belief sich im Geschäftsjahr auf 665 . 000 und war um

etwa ein Drittel geringer als diejei »ige im ersten

Jahr nach der MufeumSeröffttmtg . Bon der <Ge¬

samtzahl der Besucher entfällt ettva die Halste ans
die Münchener Bevölkerung ; die bavrischen Schulen
und Vereine , darunter viele Arbeitergrttppen , brach¬
ten 20 . 000 Besucher , daneben kamen Studienzrsell -
jchaften . aus allen Ländern der Erde . Biel « neue

Zugänge sind in den Sammlungen zu verzeichnen ,
vor ollem in der Maschinenableilung , wo wertvolle

Stiftungen erfolgt sind . Di « Hauptarbeit der Mu -

seumslettung ' konzentrierte sich int vergangenen Jahr
auf die Umstellung in der Schiffbau - Abteilung , da

hier die kleinen Maschinemnodelle durch Maschinen
in natürlicher Größe erseht wurden . Neu eiiigerich-
tet wurde die Abteilung fiir Baumaterialien ; sie

bringt . besondere Gruppen für SiedlnngSbauten und

Städtebau mit Darstellungen - sämtlicher technischer
Entrichtungen der Hau » - und Wohnungsbaues . Ter

Permögensstand des Deutschen Museums steh :
mit rund 26 . 7 Millionen Mark zu Buche , darunter
der Neubau mit ' 17 . 2 Millionen Mark und die

Sammlungen mit rund 8. 5 Millionen Mark reiner
Materialwert . Der Betrieb erfotdert 1. 1 Millionen
Mark , darunter 450 . 000 Mark für Gehälter , Löhne
und Personoldersicherung . Die Einnahmei » aus Ein -

trittsgeldern . erreichten 275 . 000 Mark . Ter neu «

großzügig « Plan Oskar v. Miller » ist der Bau einer

Bibliothek , der mit eittem Kostenvoranschlag von
6. Millionen Mark geplant ist . Die Bibliothek, für
die da » Museum über 100 . 000 Bände und . über .
10 . 000 Zeichnungen und Pläne besitzt , bildet di « ittv

entbehrliche Ergänzung der Sammlungen . Für bett
Bau hat die Stadt München berests eine Million
Mark gestiftet , die Farbenindustrie und der Verein ,
deutscher Eisenhüttenleute je 50. 800 Mark . Zu¬
schüsse vom Reich und dem Staat Bayern sind zu -

ßefatf. /
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„ Der ‘ Wann , 6er fein A « H verlor " .
Str Berliner Polizeipräsident vom ZkrknS Busch

dtrNagt . Der Zirkus Bnsck » in Berlin hm gegen den

Polizeipräsidenten eine Schaden crsatzkwix ange¬

strengt, Ivcil ihm durch die am Stahlhelm »tag vorge -
nommemn Absperrungen des Gebiets um den Lust¬

garten, in dessen nnmilielbarer Nähe der Zirkus

jiagt, ein Schaden erwachsen sei, der sich ans zehn¬

tausend Mark bclonfe . Cbin . - IH der Beginn der

MchniittagSvorstellnug von ,'l aus 5 Uhr verlegt
worden >var , betrugen di : Einnahmen nur etwa 500

Mark gegenüber 6000 Mark im Durchschnitt . Fast

ebeiiso groß soll der EiunahmeauSfall am Abend ge.

trafen sein.
BtrfassuugSänderung auf Island . Die niedrigste

Abteilung des isländischen Al » ings ( Parlament )
hat eine von der Negierung vonge . fchlag . uie Vcrfas -
suirMndernug angenomnien . Danack ) wird dos

Stimmrecht ans daS 26 . Lebensjahr herabgesetzt und
di^ Abgeordneten tverdeu für vier Jahre gewählt .
Bisher war das Wahlrechtsalter 35 Jahre und daS

Parlament wurde für sechs Jahre gewählt . Die end¬

gültige Entscheidung hängt von der Znstiiniimulg der

oberen Abteilung doS Altin, ( S ab .

Ein holländisches Dors abgebrannt . In dem

Dorfe Leender in der holländischen Provinz Nord »
brcibdnt sind 18 Bmierngehöftv , eine Lohgerberei und
eine Gastwirtschaft einem Brand : zuni Opfer ge -
fallen.

Lebendig verbrannt . In einem Duisburger
Krankenhaus verbrannte in der Nacht zirm Dienstag
der 55 Jahre alte Heizer Alexander Oestrich in
dem im. Keller liegenden Heizrannt des Hanptgckbän .
des. Wie sich der Unfall zugetragen hat , läßt sich
einwandfrei nicht feststellen . Der Berunglückie tvurde
mit schwere » Brandwunden am Mwzen Kür per tot

aufgeftmdeu . Vermutlich Heden beim AnSschlacbm'
dor Lesen feine Kleider Feuer gefangen , so daß der
Äiann verbrannte .

Gibt eö MolsSkinder ? In der Nähe des in¬

dischen Städtchen » ÄUawana tvurde vor kurzen »
ein Knabe in der Wildnis anfgefunden . Er lief
auf allen Bieren und hatte aus Knien und Ell¬
bogen Verhärtungen , die Fingernägel waren lang
und Kumm . Er biß jeden , der in ' ' eine Nähe kam

,i »d benahni sich wie ein kleines wildes Tier . Man
brachte das Kind in ein Spital , wo die Aerzte
ftststellten , daß es unheilbar geisteskrank ist . Kenner
Indiens erzählen , daß man öfters im Uvwald
ftlche verwilderte Kinder antrifst , die offenbar von
wildett Tieren aufgezocen worden sind . Bekannt
ist - n Fall , eines Jungen , detr Jäger im Jahre
1867 in einer Wolfsgrube mit einem „ Srubet " .
einem jungen Wolf , zufantmen gefangen haben .
Er lvurde im Waisenhaus von Algra unker -
,gebracht, aber jeder Versuch , ihm menschliches Be¬
tragen bei iibringen , versagte . Er lernte zwar mit
schtverer Mühe und sehr schwerfällig auf zwei
Leinen zu gehen , auch einige wenige Worte . Er
blieb aber trotzdent ein wildes Tier bis an sein
Lebensende . Er starb 30 Jahre alt . Jin Jahre
1895 wurden zwei Kinder ebenfalls in einer
Wolfsgrube gefunden . DaS neueste „ WokfSkind " ist
d. uiim besonders interessant , weil eS einige Ivenige
Worte , zum Beispiel „ Brot " , kennt , woraus zu
schließen ist , daß das Kind in einem Alter , wo eS
sprechen konnte , unter die Wölfe geriet . In Indien
wüten zeitweise große Hungersnöte unter der Be¬

völkerung . Da werden viele Kinder einfach in der
Wildnis ausgesetzt . Biele Hunderte gehen zugrunde .
Einige werden ‘ scheinbar von Wölfen ausgenommen
und als Gesvielen der kleinen Wölfe aufgezogen .
Sie erfüllen in den Wolfsgruben scheinbar eine
ähnliche Rolle wie die Hunde bei den ' Menschen .

Aberglaube und Radio . In einein Städtchen
int nördlichen Polen haben die Bauern den Ra¬

dioapparat des Lehrers , von dem sie glaub¬
ten , er wäre Teufelswerk , zerstört und den
Lehrer erschlagen . Die Bauern behaupten ,
seit der Lehrer den Apparat habe , hätte starker
Regen eingesetzt, der die Ernte bedrohe . — Heute

Der „Fall " ist kurz dieser : Int JrrenhanS in I
Cullegno — in der Nähe von Turin — lvurde im I
März des vorigen Jahres ein „Unbekannter " aus¬
genommen , der , volltommen geistesgestört , weder
seinen Namen , noch Herkunft , Berns nsw . anzn
geben vermochte . Nach Monaten , als der Kranke
sich langsam besserte , veröffentlichten mehrere Zei¬
tungen seine Photographie . — Daraus meldete sich
die Familie des Professors C a u e l l a aus Berona ,
den Unbekannten für den ihren erkennend , der
seit dem zweiten Kriegsjahr „verschollen " war . . .
Ta der Kranke vollkommen harmlos war , gaben
ihn die Aerzte der Familie zurück . . . Kaum ist er
dort geborgen und beginnt langsam Vergangenheit
in der Gegenwart zu finden — da tvird er zurück-
gefordert —, er sei ein andrer , ein Setzer , namens
Brnneri , ein von der Polizei gesuchter Be¬
trüger . . . Eine ungeheure Aehnlichkeit zwischen den
beiden Männern — von denen eben bisher nur
der eine aufznfinden ist — wird die Basis eines
verzweifelten Hin - und Herstreitens der Parteien ,
besten Ende noch nicht abznsehen ist . Die im wei¬
teren ausgeführte Meinung , daß ein Mensch , zer¬
brochen vo»t dem Irrsinn des Krieges , willenlos
gemacht , unbewußt die Rolle eines andern „ge¬
spielt " habe , ( — von den Freunden dieses andern
— bewußt oder unbewußt — dazu gezwungen —)
nun aber mühsam zurückzufinden beginne , — wird
zum Teil auch von ärztlicher Seite vertreten . . .

Seit Wochen füll » seine Geschichte die Spal¬
ten der Zeitungen , seit Wochen prüfen Nerven¬
ärzte , Graphologen und Justizbeamte den „ Fall "
— seit Woche » kämpfen zwei Parteien — hier für
Canella — hier für Bruneri . . .

Irgendwann hatte der Mensch einen Namen
gehabt , — eine . Heimat , ein Heim, — mit einer
Frau und zwei Kindern — einen Beruf —, er
Ivar Lehrer getveseu , hatte unter der Jugend ge -
lebt , sie Musik , Philosophie und Literatur gelehrt ,
— alles das war „sein " gewesen . — Bis der

Krieg kant , — er den Krieg erleble , — der ihm
alles nahm . — Sein Name stand unter den „ Per
mißten " — namenlos , heimatlos irrt nur sein
Schatten umher — sein Ich zerbrach . . . Jrgend -
tvo fand ihn eine fremde Frau , die gab ihm einen

neuen Namen , er griff danach wie nach einem

schützenden Gewand , die Haltlosigkeit seines
„Nichtseins " darein hüllend . — Er wird Bruneri ,
der Setzer . — Dumpf nur reißi an seinem müden

Bewußtsein die Erinnerung an eine Bergangeu -
heit , — einmal trifft er in Turin einen Menschen ,
der ihm jähes , kindlich - gläubiges Vertrauen ein -

flößt , — dem gesteht er angstvoll seine wirre Not :

„ Ob jener ein Benezianer sei — er selbst habe

seine Verwandten im Veneto — und könne sie

wird in Europa die Zeit zum Raum ; Jahrhun¬
derte sind nur durch die Distanz von Kilometern

voneinander getrennt , wir fahren einige Stunden

im Schnellzug und steigen int Mittelalter
aus . Die Bauern , die den Lehrer erschlugen , weil
ein Radioapparat ihn mit der Gegenwart , mit der

Musik , dem Leben , der Welt verband , haben die

Finsternis der Herzen und Hirne , die Vergangen¬
heit an der Gcgenwari gerächt . Wundert
uns das , wenn wir hören , daß selbst in der
Steiermark ein Pfarrer den Bauern predigte ,
im Radio singe der Teufel seine höllischen Lieder,
und sie auffordert , jede Antenne zu zerstöret » und
den Aberglauben mit allen Mitteln zu schützen ?
Der Dämon des geistigen Analphabetentums
wehrt sich gegen die neue Welt !

Ein Bahnhofsvorsteher überfahren . In Derm¬

bach in der Rhön wurde der Bohichossvorsteher
Reinhard » beim Uciberschretten der Geleise von
einem emfahrenden Zug erfaßt und überfahr : »».
Völlig zerstückelt konnte der Beamte nur noch als

Leiche »mter dem» Zug hervorgazogen werden .

nicht finden — weil er das Gedächtnis verlöre »»
habe , nicht Name » und Stadt wisse — und
trifft nach Tagen denselben Fremden wieder —
und fleht ihn an , ihm zu helfen , ihn von einer
Fran zu befreien , mit der er lebe , die ihn zwinge ,
einen Namen zu tragen , den er nicht haben möge,
weil et fühle , es sc» nicht der seine " Ver ¬
ständnislos und hilflos »vendet sich der Angespro¬
chene ab . . .

So lebt er das fremde Leben , gehorsam lei¬
dend , bis die mühsame Fessel zerreißt , der müde
Geist im nächtlichen Wahnsinn erlöst sich hingibt ,
— er der „ Unbekannte " wird , der geborgen im
Irrenhaus tastende Wege sucht

Man setzt feilt Bild in die Zeitung , da wird
er erkannt : seine Frau , seine Schwester , seine
Bruder erkennen ihn , — man bringt ihn „nach
Hanse " — und langsam gleitet sein armes Schat¬
tenleben wieder hinein in das einfache Dasein
stiller , guter , warmer Menschen — Die ,, ®c»
richtsbarkeit " aber wird benachrichtigt , daß unter
der Maske des Unbekannten sich ein Betrüger ver¬
birgt , der Setzer Bruneri , der wegen verschieden¬
facher Betrügereien verklagt ist . Man bringt den
Betrüger zunick ins Jrrenl ) aus , in strengste Be -
ivachung , — und tägliche Untersuchungen auf
seine Kenntniste des Lateinischen , der Philosophie ,
der Musik zermartern das totermattete Hirn — die
Familie des Professors auf der einen Seite , die
von dem Setzer geschädigten Personen auf der
andern Seite erkennen in ihm hier Canella , dort
Bruneri . Dazwischen sickern therüchie durch , daß
der wahre Bruneri in Frankreich sei, daß , nm ihn
zu retten , seine Geliebte den Professor Canella für
Bruneri erkläre , — Unklarheiten bezüglich der

Aufnahme des „ Unbekannten " im Jrrenljans ver¬
wirren die Versuche der Klärung . Die ZusckMier
Ivetten wie auf zwei Rennpferde — ein erfinderi -
sct)er Barman macht Reklame für zwei Liköre , die
er „ Bruneri " und „ Canella " nennt . Tas Pnbli -
1111» amüsiert sich und dahinter riesengroß ,
gespenstisch droht ei » Schatten — der . Krieg. —

„ Der Mann , der sein Ich verlor " — er steht auf
der Schwelle zwischen den Tausenden , die das

Jrrenliaus verschlang , die wie vor dem Krieg ein

Ich hatten , ein sanftes , stilles Leben , — und zwi¬
schen unserm Leben , in dem Tausende einher -
gchen , leben und arbeite » „geheilt " — die nur

selten müde ewig hoffnungslose Augen aufschlagen
zu dem Bekenntnis Canellas : „Ick ) werde alles

fein , was die andern wollen " In dem
Leben unsrer Tage , das —hier wie dort . — eifrig
rüstet für neue Kriege . — —• —

Rom , Ende April 1027 . Bi . Eckstein .

BolkswirMafl .
Aussperrung der Aeluarbetter

in Schlesien .
Seit 23 . v. M. sind die Steinarbeiter Schle¬

siens ausgesperrt . Wie lange die Aussperrung
noch andanern wird , kann momentan niemand

beurteilen . Die Steinindustrie Schlesiens ist ! ns -

hesoitdere fiir das Freiwaldauer Gebiet von be¬

sonderer Bedeutung . Die Aussperrung , durch

Welche Hunderte von Arbeitern zum unfreiwilli¬
gen Feiern gezwungen , deshalb ohne Verdienst
sind, macht sich im Wirtschaftsleben schon bedeu¬

tend fühlbar . Die Löhne der Steinarbeiter sind
besonders niedrig , nachdem aber dieselben viele

Hunderte zählen , macht die wöchentliche Gesami -
lohnsumme einen so hohen Betrag aus , dessen
ausbleibende Zirkulation sich im Wirtschafts¬
leben fühlbar machen muß . Die Bedeutung der

Auswirkungen der Aussperrung auf das Wirt¬

schaftsleben ist wohl auch daraus zu ersehen , daß

Dar sprechende Kleid .
Die Allbehcrrscheriu Mode Hal «ine so starke

Tendenz zur Bereinheittichnng , das ; es der Einzcl -
pcrsönlichkest kaum noch möglich ist, dem eigenen Ge -
schwack irgendwelche bedcittende Aenßernngsmöglich -
k- iten tu der Gestaltung der . Kleidung zu geben . Wer
nicht auffallen will , muß sich in die Uniformität der
Kleidung fügen , mag er woll . ' i » oder nicht . Versuche ,
hierin Ausnahmen zu machen und Kleider nach indi¬
viduellem Geschmack herznstellen und zu tragen , blci -
b: n immer vereinzelt . Nur damt und wann verneh¬
men und sehen toir , daß besonders Künstlerinnen sich
individuelle Kleider anfertigen lassen . Aber immer
drückt die Kleidung einen bestimnichen Gedanken ans ,
wie es etlva heute bei der Betonung des knabenhas -
ten, leicht beweglichen Körpers geschieht.

Bor hundert Jahren kam ein solcher Ausdruck
eines bestimmten Gedankens in der Kleidung noch
stärker zur Geltung . Zwar herrschte auch damals die

allgewaltige Blöde , aber man haue doch den Mut ,
auch individuell sprechende Kl ider zi» tragen . Ge¬
rade dainals wurde das ausgesprochen Frauliche ,
Rutterhafie. in der Kleidung besonders betont . Ernst
Moritz Arndt erzählt , er habe die ehrbare »» Wie -
mrnmrn im Jahre 1798 in Rock und Schürz « ge -
fthcu, mr : einem feinon Kaiuisol und einer Mütze
aus dem Kopfe , de»e>» Spiegel aus rciuem Goldstosse
Ivar . Die Kleider waren aus Seid : oder feinster
BaunNvollc, die Schuhe reich mit Gold oder Silber
gestickt. Diese Tracht bezeichnet Arndt als kleid¬
samer als die antikisierende der Vvritehmen Damen
der Wiener Gesellschaft . Es war eben die Tracht der
Hausfrau.

Die Revolution tu Frankreich hatte als »teue
Stoffe fiir Damenkleidung den Kattun und die gc-
mchert « Bamn- vvlle gebracht . Da die Frau jener
Zeit völlig auf das Hous angewiesen ) lvar , fo brachte

die Fronenkleidung auch dieses Moment stark zum
Ausdruck . Es ist bezeichttend , daß der hohe Kopfputz ,
der noch am Ende des 18. Jahrhunderts beliebt ist ,
jetzt , wo die Frau sick» stark auf ihre Mütterlichkeit

cinstellt und lediglich Hausfrau nud Mutter sein will ,

schwindet . Aus diesem Grunde wechselt auch die

Haartracht . Der glatte Scheitel , das im Nacken auf¬
gesteckte Haar — halblange Locken, die zu beiden Sei¬

ten des Gesichts herabfallcn , kommen erst 183- 1 auf
— gäben den Fraucng . staltvn den hausmütterlichen
Charakter . Bis in die vierziger Jahre d. ' o vorigen

Jahrhunderts hinein erhält sich die EinhcitSsorm
des Schntenhittes . Unsere Frauen von Henle wür¬
den entsetzt sein, wenn sie ganze Jahrzehnte hindurch
die gleiche Hntsorni tragen sollten . Barett - und

Zylinderfornien vermögen sich neben der Schute nur

vereinzelt ; » halten . Die Fra » der niedere » Slände

trägt damals durchgängig die Haube . Man wird

zugeben müsse »», daß auch durch diese beiden Arte »»

der Kopfbedeckung ' der hausnMterlich : Ein ratter

stark ausgeprägt lvurde .

Diese Betonung de ? mütterlichen Charsklers

spricht sich vor allem in bdr Betonung der Brust
aus . Der Busen wurde , wie «alle Bilder der Königin
Luise zeigen , stark hervorgedrängt . Ter Gegensatz zu

unserer heutigen Körpcrsorm wird besonders deutlich .
DaS Bewichtfein der Verpflichtung zur Muiiericl - ast
hat hier einen sprechenden Ausdruck gesunden . Die

„sehr tveibliche Frau " ist dos Ideal lener Zeit , imd

die Kleidung paßt sich durchaus diesen » Ideal an .

Die Taille ist schr lurz , und inan liebt den tiefen
Brustausschnitt . Erst dar Jahr 1820 bringt die

Berlängernug der Taille , die ja heute kaum noch

vorhanden ist . Tie Aerntel werden in» Jahre 1822

Weiler , und die Tunika kommt auf . Ueberans be¬

liebt ist der Schal . In allen Kreisen hat er zahl¬

reiche Anhänger . Ter Preußenkönig Friedrich Wtl -

heliu III . lies ; auL der Wolle von Kaschinirziegc », die

er ans der Psaueutnsel hielt , zwei Schal » Herstellen ,

die er migrochtet der politischen Erschütterungen an

zwei hochstehende Damen fremder Höfe verschenkte .
Ein solcher Kaschmirschal stellte sich aus einen Preis
von 875 Talern , während Rahe ! Bornhagen an¬

gibt , sie habe fiir ihren Schal „ nur " 57 Taler be¬

zahlt . *

Bezeichnend ist es , daß im Jahre 1820 mit

- . nicm Schlage die schwarze Farbe die große Mode
wurde . Börne berichtet , daß er in Stuttgart
wenigstens jede - zehnte Frauenzimmer in Schwarz
g' sehen habe . Es herrschte damals keineswegs große
allgemeine Trauer , sondern , iveil Schtvarz die Damm »

gut kleidete , trauerte man nm die entferntesten Per -

wandten , und seien sie über sieben ( Yeneralionen vor -
wandt gewesen . Das eigentliche sprechende Kleid
aber kommt in den „toiletteS parlantes " ans . Hier

hatte die Farbe des Kleides Bedeutung für den Ein¬

geweihten . Blumen , die man anlsgie , sollten be¬

stimmten Personen etwas sagen und enttveder «in

Berspreckeen oder ein Versagen ausdrücken . Schlei¬
fen bekommen die gleiche Bedeutnng . Goethes
Schwiegertochter Ottilie soll die Erfinderin dieser
sprechenden Kleider gelvesen , und au » Weimarer Hofe
sollen sie zuerst in Ausnahme gekommen sein . ' Nicht

uninteressant ist es auch , wie E. T. A. Hoffmann
die „ rabiate Bevkiuer Hansfrau " ans dem Jahre
1822 schildert . Sie trägt , so sagt er , einen form¬
verschmähenden Hut mit bunten Federn , ein gelb -
ktittitnene » Kleid mit Flovbcsatz und einen kurzen
seidenen ileberwnrf , dazu einen „ziemlich honuetten

Shaws, Schnürstiefel und blaubraune Strümpfe " .
Dagegen das „leichtsinnige Kind der VörderbniS " hat
eine » funkelnagelneuen Ueberrock niit rosafarbenem
Seidenzemg ; der Schleier um den niodiscben Hut ist
mit Spitzen besetzt; die nicht eben zarten Hände sind
in Weiße Glacehandschuhe gepreßt . — Also alles an
diesen Gestalten sprach — wle fa auch heute »och .

Dr . Karl Mäöiicr .

• üssnas ? ’ ?

Prager Kurse am 11 . Mai .
(Selb Aare

100 holländische Gulden . . . 1840 . 25 1355 . 25
100 Reichsmark . . . . . . . 796 O2' ( » 800 . 62 ' -
100 Belass . . . . . . . . . 4«8. 50 471 . 51
10 » Schweizer Franks . . . . 648 . 75 051 . 75
I Pfund Sterling 168 . 47 ' » 164 . 670s
100 Lire . 183 . 670s 1S5 . 070 »
l Dollar 33. 61' /s 33 . 010 -
100 französische Franks . . . . 132 . 05 183 . 25
100 Dinar 50 . 220 , 50 72 ' s
100 Pcngös 588 . 870 - 501L7 ' / -
100 polnische Zlotl ) 876 . 78 870. 7. 5
10( 1 ?cknllinn 474 . 020 , 477 . 620 -

sich für Freitag , den 13 ds . , der Landespräsident
von Schlesien in Freiwaidau angesagt hat , tun
sich an Ort und Stelle über die Ursachen und den
Stand der Aussperrung Informationen einzu¬
holen . Ob der - Herr Landespräsident auch ver¬
suchen will , die Wiederaufnahme der Berhand -
lnngen in die Wege zu leiten , ist unbekannt . Die
wirischasisschödigenden Auswirkungen der Ans

spcrrnng dürften sich leider nicht bloß auf das

betroffene Gebiet beschränk ' ». Durch die Zer¬
reißung der asten österreichisch - ungarischen Mo¬

narchie hat auch die schlesische Sieinindustrie ihr

früheres , primäres Absatzgebiet verloren . Die

schlesische Steinindustrie ist jetzt im bedeutend grö¬
ßerem Umfang aus Export angewiesen , wie da «

früher der Fall war . Ob eine mährwöchentliche
Stillegung der gesamten Industrie die in - und
ausländische Konkurrenz dazu reizt , die Absatzge¬
biete der schlesischen Steinindustrie zu gowiniieu ,
wird sich sehr bald zeigen . Wenn cs wahr ist , was
die westschiesischen Steinindustrielleu stets behäng¬
ten , daß sie sich mit ihren Produkten auf den iit -
mtb ausländischen Warenmärkten geradezu nur
unter Selbstverleugnung und gewinulos behaupten
können , ist der Lierlust von Absatzgebieteir nicht
ausgeschlossen . Aus alle Fälle steht heute schon
fast , daß die Aussperrung zur . Hebung der schle¬
sischen Steinindnstrie nichts beigetrageu hat und
ist es sehr zweifelliaft . ob die Wünsckie der Unter¬
nehmer , die sie ntit der Entlassung der Arbeiter
erreichen wollten , auch nur zum Teil in Erfnllun, !
gehe » werden . Die Ursache der Aussperrung war
die Forderung der Arbeiter nach einer Erhöhung
der Grundiöhne und Revision aller jener Vertrag «.
Positionen , die wegen ihrer Faffnng , Auslegung
und praktischen Durchführung den Steinarbeitern
Ursache zu . Klagen gegeben haben . Die Anttvort
auf die Forderungen war vom westschlesischeu
Steinindnstriellenverband eine glatte ablehnende .
Die Industriellen lehnten aber die - Forderungen
der Arbeiter nicht bloß rundweg ab , sondern ver¬
langten die bedingungslose Annahme und Verlän¬
gerung des früheren Vertrages bis 3 i . Dezember
1028 . Im Weigerungsfälle wurde die Aussper¬
rung sämtlicher Arbeiter angedroht . Diese heraus¬
fordernde - Haltung begründeten die Steinrndustriel
len damit , daß die schlesische Sieinindustrie keiner¬
lei , auch nicht die geringste Lohnerhöhung ertrage .
Das Diktat der Unternechmer wurde abgelehut .
Nach einiger Zeit gelang es den Bemühungen des
Herrn Dr . Frieml , BezirtSkommiffärs bei der poli .
tischen Bezirksverwaltnng Freiwaidan , die Unter -
nehnter doch zum Verhandlungstisch ; n bringen .
Am 21 . v. M. , kam es nach zehnstündiger Ver¬
handlung zu einem positiven Ergebnis , von dem
angenommen werden konnte , daß es die Grund¬
lage zum Friedensschlnß bilden werde . Die Ver -
handlnngskommissio » der Arbeiter behielt sich vor ,
zu dem Ergebnis der Verhandlung gesondert Stel
lung zu nehmen und den darüber gefaßten Be¬
schluß am anderen Tage den Jnditstriellenverband
bekanntzugeben . Tie « geschah . Die Verliaitdiungs -
koinmisswn akzeptierte grundsätzlich das Verhand¬
lungergebnis , wünschte jedoch einige nnivesentliche
Aendernngen und Aufnahme einiger Selbstver -
ständltchkeitett in die Vereinbarung . Die Nnter -
nehiner lehnten diese Wünsche prüfttngSloS ab und
diktierten die Aussperrung .

Durch die Entlassung entstand für die Arbei¬
ter der Anspruch auf den aliquoten Teil des gcsetz .
lichen Urlaubes . Trotz Intervention Hot bisher
keine Firma den Urlaubsanspruch zur Auszahlung
gebracht . Die Firmen berufen sich bei ihrer Wei¬

gerung ans einen Beschluß des westschlesischen
Steiinndustriellenverbaitdes . Dieser scheint sehr
schlechte juristische Berater zu haben . Tenn der
Anspruch auf die llrlanbsemschädigung besteht ge¬
setzlich zu Recht und werden die Unternehmer ,
falls sic bei der Weigerung bleiben , nebst der Ent¬
schädigung noch die Prozeßkosten zahlen . Es tvird
ein Monstreprozeß werden , da ja Hunderte von
Klagen in Frage kommen .

An der Aussperrung sind der deutsche Bau «
arbeitervcrband und der Zentraiverband der Bau¬
arbeiter in Prag bcieittgt . Außerdem die christliche
Gewerkschaft und der konununistische I . A. B. Die
Konnuunisteii versuchten wiederholt , dabei sekun -
dierien in der Regel die Christlichen , ihre bekann¬
ten , die Arbeiter von Niederlage zu Niederlage füh¬
renden Methoden auch bei diesem schweren Ab -
wehrkampf anzuwenden . Ten kommunistischen
LohnbowegungSstraiegen wurde mit einer Deut¬
lichkeit , die nichts zu wünschen übrig ließ , erklärt ,
daß sie diesmal dcimit kein Glück l >aben werden .
Seitdem sind diese Seelenkäufer etwas ruhiger ge¬
worden . Jnsbesondcr mich deshalb , weil sie der Gei¬
ster nicht mehr tos werden , die sie gerufen . DieKmn
munistcn haben die Steinarbeiterorganisation ge¬
sprengt und zertrümmert , sie haben den leichtgläu¬
bigen Steinarbeitern goldene Berge versprochen .
Geringe Beiträge und hohe Unterstützungen wurden
in Aussicht gestellt . Die irreaeführten Arbeiter ver¬
langen nun ziemlich stürmisch die Einhaltung der
gegebenen Versprechungen . Nachdem bei den Koni -
mnnisten aber Versprechen und Einhalten zweierlei
Begriffe sind , bleiben die irregesührten Steinarbei¬
ter die Otofoppten . Hoffentlich bringt diese bittere
Erfahrung all den betrogenen Arbeiter » die Er¬
kenntnis , daß sie skrupellose » Schwindlern aufge¬
sessen sind und jede Verbindung mit denselben
Ichnellstens lösen müssen.
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Lor einer Spaltung der tschechischen
Genossenschaften ?

In der tschechischen Gcnossenschastsbewcgung har
der Gegensatz zwischen Kommunisten und Sozial -
denwtraten in der letzten Zeit au Schärfe zugenom -
men . Die Kommunisten versuchen , so wie überall ,
auch in den tschechischen Genossenschaften Zellen zu
bilden und haben eine Stelle , von der aus diese Zel¬
lenarbeit geleitet wird . An der Spitze dieser Stelle
steht der kommunistische Sekretär Rydl v. Der Gr

nossenschaftsrat hat sich nun in seiner Sitzung am
2t . April mir diesen Vorgängen beschäftigt und

dtchin entschieden , daß die Beteiligung an der Zellen¬
arbeit der Kommunisten mit der Bekleidung einer

Funktion inveehalb der Genossenslbafirbewegung
unvereinbar ist Da sich die kommunistischen Funk¬
tionäre an diesen Beschluß nicht halten werden , Ist
eS nicht auSgelchlossen , daß cS zu einer Spaltung
innerhalb der tschechischen GenossenschaslSbewegung
kommt .

Wachstum der Arbeitslosigkeit .
In den ersten zwei Monaten des Jahres 1927

•qt die Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakei stark
angestiegen . Im Jänner des vorigen Jahres be¬

trug die Anzahl der nicht nntcrgebrachlcn Stellen¬
bewerber 61 . 876 , sodann stieg die Zahl der Arbeits¬

losen ununterbrochen , und zwar bis zirm August
1926 , wo die Ziffer von 77 . 115 erreicht wurde . So¬
dann sank die Zahl der Arbeitslosen bis zum Novem¬
ber auf 61 . 205 , von da an ist aber ein Ansteigen
festzustellen . Die Zahl betrug im Dezember 1926

71 . 237 , im Jänner 1927 83 . 271 und im Feber 83 . 205 .
Bemerkenswert ist ferner , daß während die Zahl
der Arbeitslosen steigt , die Zahl der

Unterstützten fällt . So betrug im August
1926 die Zahl der Unterstützten -15. -115 bei 77 . 115

Arbeitslosen , dagegen wurden im Feber 1927 nur
30 . 810 Arbeitslose unterstützt , während eS 83 . 205

nicht untergebrachtc Stellenbewerber gab .

Literatur .
E. I . Gumbel : „ Dom Rußland der Gegenwart " ,

1927 , E. Laub ' sche Verlagsbuchhandlung , G. m. b.

H. , Berlin W 30. Ter bekannte Pazifist und Be »

küiirpfer der Reaktion in Deutschland , E. I . Gumbel .
war kurze Zeit beim Marx Engels - Institut in Mos¬
kau tätig » mb hat über seine Erfahnmgcn in Ruß¬
land ein Buch geschrieben . Ter Verfasser bemüht sich
die Verhältnisse in Rußland objektiv zu würdigen
und die Aufbauarbeit der Kommunisten ebenso wie
die Schäden ihres Systems darzitstellen . Der Ein¬
druck des Buches , in dem übrigens die Problenre tu

ihrer Tiefe nicht erfaßt werden , ist ebenso wider »

kpruchsvoll wie die russische Wirklichkeit . Positiv «
fruchtbar « Kritik des bolschewistischen Systems , wie

sie beispielsweise in der vom Parteivorstand heraus »
eegcbeiun Broschüre von Dan geübt wird , fehlt fast
vollkommen . Tas Wenige , das Gruinbel hiezu sagt .
Hot Otto Bauer i » seiner bekannten Schrift bereits
vor stehen Jahren voran Sgesagi . E. St .

Kleine Chronik .
Ein Amokläufer . „ Daily News " meldet aus

Kuala Lumpur ( malayi ' che Halbinsel ) : In der

Nähe von Ipoh lies gestern ein Malaie Amok und
tötete durch Schüsse fünf Personen .
Hierauf stellte er sich an der Landstraße ans und

begann ans voriibcrfahrendc Automobile zu feuern .
Drei Chauffeure wurden getötet und

viele Passagiere verwundet . Schließlich entkam der

Malaie in die Dschungeln .
Wenn kleine Kinder schnarchen . Häufig er »

scheinen Mütter mir ihren Kindern in der Sprech »
stiliide des ArzleS und klagen über laulas Schnarchen¬
der Kleinen , das io stark sein kann , daß die Um¬

gebung am Schlafen gehindert wird . Gewöhnl' - ch
handelt es sich hierbei >mr «ine Behinderung der

Nasenarmnng — vorübergeh ' nder Nat - ur — bei

einem Schnupfe »; diese Form des Schnarchens ver¬

schwindet gewöhnlich , sobald der Schnupfen abge¬

klungen ist . Eine Begleiterscheinung des Schnarchens
ist das Ofsenstchen des Mundes , durch den an Stelle

der behinderten Nase Luft cingeatmet wird ; die

Folge dieses TsfenbleibenS ist das trockene rauhe

Gefühl im Halse , über das die Kinder des Morgens
klagen . Hält das Schnarchen dauernd an , ohne daß
also ein Scbnnpsen vorliegt , dann handelt es sich
meist um Wucherungen — Polypen , Schleimhaut »
schtvellungen — die durch einen kleinen opera¬
tiven Eingriff entfernt werden können . Allerdings
wird man diest Operation erst ausfühven , wenn das

Kind «in bestimmtes Alter erreicht hat . Ans alle

Fälle soll man die schnarchenden Kinder untersuchen
und beobachten lassen .

Warum und wie wäscht man sich ? Mir waschen
>mS, um vor allem den Staub , der sich direkt aus
der Haut oder , durch de Kleider hindurchgcdrungen ,
auf ihr ablagcrr , möglichst vollständig zu entfernen ;
außer dem Staub finden sich aus der - Haut reichlich
Salz «, die von den Schweißdrüs . ' ii mit dem Schtoeiße
dort ab' esorrdert tverden : auch Talg , von den Talg ,
drüsen ousgeschieden , fettet die Haut bei dem einen

mehr , bei dem anderen weniger ein . ' Alle diese Ab -

lagernngeu sollen möglichst kuure Zeit auf der Haut
liegen bleib : », da sonst die H a u t f n n k t I o n « n

erheblich beeinträchtigt tverden können und

Krankheitszustäude die Folg « sind ; abge »
sähen von dem widerlichen Geruch , den di «
Körper und dir Kleider ungewaschener Menschen
auSströmen . Die H a u p t r c i n i g -u n -a- Smitt « I
sind Wasser und Seife , deren mechanisch reini »
grnde Wirkung noch durch kräftiges Frottieren mit
Lappen , Schwamm rind Bürste unterstützt wird . Per »
fonen , die besonders Wert ans schönen- Teint legen ,

werben gut daran tun , ihr Gesicht zunächst mit hei »
ßcn nnd dann mit kalten Abspülimg : » zu waschen .

Echifsskatastroplft . Nach Blältermelduugen aus

Kolbcrg ist das nril Weizen von Hamburg »ach
Rügenwalde bestimmte Segelschiff „ Werra " mit der

gesamten Besatzung n n i « rgegan ge n.

Der Film .
Amerikanische Filmpolitik in Rußland .

Bisher >var Sotvjeirichlamd mit seiner durch den

politischen Zwang begrenzten Filmindustrie den

amerikanischen Produzenten so gut wie unerreichbar .

Jetzt endlich haben die klugen amerikanischen Ge¬

schäftsleute ' ost erwünfchk « große Basi - S gefunden ,

aus der sich «ine Erparrsion des arnerikanischen Films
in Rußland erfolgreich durchsetzen läßt . Mit Hilf «
der Massenfubrikalion von Wanderkinos , also mit

Hilfe ei »»«S Film - EwberungSfeldzugeS bei der L a n d»

bevölkcrung , will Amerika den russischen Film »
markt für sich gewinnen . Die Einzelheiten zu dieser
Agrar - rmd Filmpolitik sind überaus interessant .

In den Dörfern SowsetrußlandS wohnen allein

81 . 5 Millionen Bauern . Die wenigen Wanderkinos ,
die die russische Filmindustrie mit Hilf « der Sowjet -
regieruug in den Dienst stellen konnte , reichten bei

weiten » nicht aus , nm auch nur einen » geringen
Bruchteil der Landbevölkerung einig « belehrende und

unterhaltend « Stunde » durch iverlvolle Ki - novorfüh »

rungcn zukommen zu lasten . Allein 2500 Wander¬

kinos sind nämlich notwendig , um jede »»» Bauer nur
einmal im Jahre « rnen einzigen Filmbesuch

zu «möglichen . Gemäß dem Projekt « des Künstler¬
rates in Kinoangelegcnherten sollten sogar in » Lause
von fünf Jahren 16 . 000 Kinoapparate in den Dör »

fern eingeführt werdet », und das Volkskommissariat
nr BildunMvescn forderte auch bei den obersten

Regierungsstellen die Bewilligung einer hohen
Summe zur Beschaffung dieser Projektionsapparate
an . Die Pläne haben sich aber mchr cd « minder
als undurchführbar erwiesen . Auch die Einführung
der in der Leningrader staatlichen Fabrik her »
gestcllicn Wanderkinos stellte sich als unpraktisch und

untallglich heraus . Vor allen » mangelte es bei der

Dnrchführnieg aller dieser Projekte an der - nötigen
Gwßpigigkeir der Organisation .

Nun hat das kapitalstarke Amerika den Plan
cufgeiiomnien , mit donr 81 - Millioneuvolkc der russi¬
schen Bauern rin gutes Filuigeschäft zu machen .
Nach Berichten aus Moskau hat die „ General
MowrS " mit der Sowjetregievuirg Verhandlungen
altfgenammen , um das Rieseimetz für Wanderkinos

zu organisieren . Eine große Anzahl von Kinos sol¬
len in Autos eingebaut werden . Die Bogleitmnsik
wird in Form ne»»estcr automatischer Apparate mit¬

geliefert , >md eine selbständige elektrische Strom »

airlage wird dafür sorgen , daß diese sahrbaren Licht -
piektheater durchaus unabhängig ihre Arbeit verrich¬
ten können . Alles in allem also ein « typisch ame »

rrkaiiifche Massenfabrikation , deren Vorteile aller¬

dings nicht zu verkennen sind .
Selbstverständlich werden es sich diese Wander »

kinos »richt nehmen lassen , vornehmlich den — ame »

rikanischen Film zu propagieren . Es ist unzweifel »
haft , daß , falls der Plan der Amerikaner verwirklicht
wird , sich für Riißlmid die Gefahr einer groß : «- ame »
rikanischci » Filmübcrflutnng ergibt . Wie «in Fach¬
blatt zu diesen auch ans New Aork bestätigten Nach¬
richten zrr melden weiß , sind neben der „ General
Motors " auch Joe M. Schenk und Douglas
Fairbanks an dem Projekt beteiligt . Außerdem
darf man wahrscheinlich eine Reihe der in den letzt : «
Monaten erfolgten Besuche bekannter amerikanischer
Filmleute in Rußland mit dem geplante »» Unier »

nehmen in Verbindung bringen »

Aus der Partei .
Sozialdemokratische Studentengrupp « . Frei »

tag , den 13. Mai , 8 Uhr abends , im Arbeiterverein
Vortrag des Gen . W. Jaksch : „ Der moderne
Ag r a r s o z i a l i S m n S" . Wir bitten die Gercosten
nm bestimmtes Erscheinen .

Kunst Md Misten .
Morgen Hl . philharm . Konzert : VII . Mahler .

Tas III . philharmonische Konzert dieser Spielzeit
findet morgen unter der nvustkalischci » Leitung Ale¬
xander Zemlinskys statt . Zur Aufführung ge »
langt Gustav Mahlers VII . Symphonie , dir bekannt¬
lich seinerzeit unter der Leitung dos Komponisten
in Prag ihre Uraufführung erlebte . ( Philharm .
Abonni )

Anstellungsgastspiele in „Freischütz ". In der für
Montag angesctzteii Slufführung von „ Freischütz "
werde »» Ilse Schulz vom Stadt theater in Nüni »
berg als Aennch: «, Gustav A. Knoerzer vom
Siädtll ) eat «r in Bemhen als Kaspar und der Diri¬
gent Alfred R o s ü auf Anstellung gastieren ( 153 —1 ) .

Spielplan d«S Renen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 Uhr : „ Fresko " ( 152 —1) . Freitag ,
halb 8 Uhr : Philharmonisches Konzert .
SamSiag , 7 Uhr : „ Der Troubadour " . Sonn¬
tag , halb 3 Uhr : „ Garten Eden " ; halb 8 Uhr :
„ Wiener . Bint " ( 151 —2) Mvirtag , 7 Uhr :
„ Freischütz " ( 153 —1 . .

Spielpla » der Kleinen Bühn «. Doilnersiag :
„ Oskar , laß dich nicht verführen " . Frei¬
tag : „ Spiel im Schloß " . Sarnstag : „ Der ge¬
fällige Thierry " . Sonntag : „ Tartuffe " ,
„ Der zerbrochene Krug " . Montag , Bank »
beauiteuvorstellung : „ K o n z e r t ".
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Turnen und Sport .
Arbeitersport .

Fuszball .

Arbeiter - Turn - und Sportverein Rnmburg la

gegen Arbeiter - Turn . und Sportverein Böhm . - Leipa
la 5 : 1 ( Ecke»» 4 : 5) . Gleich bei Anfang des Spieles
zeigte sich die technische Ueberlegcnheit der Rmnbur »

ger und erzielter » dieselbe »» i>» der fünften Mimet « den

führenden Treffer . Die Lcipacr halten besonderes
Pech . Die Stürmerreihe konnte sich nicht zusammen¬
finden und arbeitete die längste Zeit planlos . End¬

lich gelang es ihn «», den Ausgleich herbeizuführen ,
aber sie konnten sich nicht lange dieses Treffers
freuen , denn die rechte Verbindung brach mit dem
Ball durch und sendete unhaltbar zum zweiten Mal «
ein . Trotz der anstrengenden Arbeit , welche die Lei .

parr Verteidigung leistete , konnte Rnmburg noch
eiirrn dritten Treffer erzielen . Mi » 3 : 1 ging eS
in die Meile Halbzeit . Das Spiel lvurde sodann
ziemlich scharf gespielt und kostete os den SchiedS »
richtet große Mühe , dasselbe « inwcmdsrei zu Ende

zu leiten . Nach rnchrmaligem unsportlichen Beneh¬
men des Leipaer rechte »» Verteidigers »vurd « dann

derselbe aroigastellt . Auch ein zweiter Leipaer Spieler
mußte das gleiche Schicksal erdulden , da er den

Schiedsrichter scharf kritisierte , und so verlor dann
das Spiel sehr a>» Jutereste . Leipa , mit neun Mann ,
spiel « trotzdem heroisch »veiter , dach konivtc »» sie
keinen Treffer mehr erzielen Dagegen gelang eS

Rumtburg , noch ztvcimal einzusendcn . Von » Stand¬
punkt des Arbeitersportes sind derartige Borkomm -
nisst zu verwerft » » nd wir möch! c>i jeden » Arbeiter¬
sportler rat «», sich den Zweck des Arbeitcrfußball -
sportes vor Augen z»l halten . Di « bürgerliche Ge »
wmnsüchii^I . ' it darf uns Arbeiten » nie als Symbol
dienen , sonder »» saire Spielweise » mb Körperpflege
diene »ins als Ziel . Bei diesen » Spiel tvar der
Schiedsrichter , Tuvngenosse Souöek , ein wenig uri¬
sicher und zeitweise nervös . B.

Arbeiter - Turn - und Sportverein Rumburg
Jugend gegen Freie Turnerschaft Reichenau i. S .
Fugend 2 : 0 . Beide Jugcndmannschasten spielten
mit Aufopferung und ziemlich guter Technik . Trotz
des Resultates kann mau sagen, daß sich di « beider »
Mannschaften in der Spieltveist gleichwertig sind .

F. R. „Gleichheit " Lerchenseld gegen A. S . K.
Pihanken 2 : 0 ( 0 : 0 ) . Am vergangenen Sonn¬
tag spielte die Fußballricge „Gleichheit " in Pihanken
gegen ben dortigen Arbeiter - Sportklub und hat mit
Aufopferung den Sieg für sich errungen . Spiel¬
verlauf : Beide Mannschaften arbeiteten flott nnd
verschossen viel Chancen . Mit nnentschlcdcnem Re¬
sultate ging eS in die Pause . Lerchenfeld raffte sich
zusammen nnd konnte in der zehnten Minute un¬
haltbar cinscndcii . Pihanken davon überrascht , ging
In die Offensive über , konnte aber gegen dc»< gut -
posticrten Tormann sowie Verteidigung nichts anS -
richten. Durch die Angriffe der Heimischen nützte
„Gleichheit " nochmals die Gelegenheit aus und
sendete zum zweiten Male ei ». Durch die Unkennt¬
nisse deS Schiedsrichters wurden beiderseits schön «
Durchbrüche vereitelt nnd verdient Genannter gerügt
zu werden . W. R.

„ Union 1919 " 1 gegen Raudnig 1 8 : 2 ( 8 : 1) .

Ecke»« 6 : 3 . Union -bestritt dieses Spiel mir drei Er¬

satzleuten und karm es jederzeit überlegen gestalten .

Raudnig stellt eine spiclfreudige Elf , sehr gut der

Tormann und die rechte Sturmseite . Schiedsrichter
Seeniann gut . Besuch schwach .

B. C. „Gleichheit " Ladowitz gegen « . S . K.

„ Vorwärts " Görkau la 1 : 3 , in Görkau . ( Ecken
5 : -1). Görkau , «in « vorwänsstrebrude Mannschaft ,
legte ihr ganzes Können an de»» Tag . „Gleichheit "
dagegen in der ersten Halbzeit lustlos , ft daß Gör -

ka»» drei Tor « erzielen konnte und dei » Halbzeitstand
herstclltc . In der zlveiwt » Halbzeit ist „Gleich¬

heit " ständig im Angriff , Voch konnte nur 1 Treffer
erzielt werden . Schiedsrichter nich » erschienen . Die

Platzverhältnisse schlecht und ein vcignlärer Spiel

daher fast unmöglich .

5. Kreis . Schwimmen . Der SchwimmrcttungS -
kuvs in Brüt beginnt am 15. Mai um halb 10 Uhr

vormittags in der Turnhalle der Bürgerschule in

den Wilsonanlagen , mit Besreinngsgrisfrn , Wieder¬

belebung und Transport an Land . — Beginn nach-
mina ' s halb 2 Uhr ; im Hallenbad nm halb 2 Uhr .

( Tauchen , Schwimmen , Befreiung , Transport , die

PriifuugSbestimtNUUgen , Organisation des Rettungs -
wesens . ) Es können auch Schwimmerinnen teilneh¬
men ; all « Teilnehmer müssen schwimmen können .
Di « Delegierung ist besonders den Vereinen an »

zurateu , in deren Gebiet stark benützt « Badestelle »
in freien Gemässen » liegen , damit ihr « Retnings -

UuglückSsällcn cingrcisei » köuncn .

Ret <»»ng- sck ) winiii »«r finden später

louristenverei » „ Die Natur -

freunde " , Prag . Fnhrcr - Sir -
zung am Freitag , den 13. Mai ,

halb 8 Uhr abends , in » Verein deut¬

scher Arbeiter . - - Samstag , de»»
11. Mai : Schulsührung . Tr«s-
beim Pulverturm , Rundgang durch

die Mstad : . Führer : Fischer . — Sonntag , den
15. Mai : Abfahrr 7 Uhr ab Dmicholv . 1. Partie :
Ücvnir , Kammwandcrung . Führer : Loos . 2. Par¬
tie : Beraun , Schloß Pürglitz . Führer : Wender .
— Ab 15 . Mai verkehren jeden Sonntag Aus -

slügler ^chnellzüge zu halben Preist » »ach Turnau ,
Bodenbach , Fnvth ». Eisenstein . — Empfehlens -
wert « billige Ausflüge in die Prager
Umgebung : Slb Lieben , ob. Bhf . ( Stativ » der
äer - Vloktrischri ») oder Prag Mast - Bhf . »ach Böcho -
Vice . ( Fahrpreis 3. 50 K. ) Marsch auf der linke »
Seite der Eisenbahnstrecke in den Jirna : r Wald .
Belm crs . ' en Wächtcrhans im Wold lilcks ab bis zmn
Waldrand , längs desselben bis in die Sommerfrische
Klanovice . Beim Klnb - Bad vorbei rechts ab in
den Wald , queren bis zur Wcchlstraße . Auf derselben
zum Wächtcrhaus , B- chn , queren , nach 200 Schritt
rcchrS ab Wa- Idweg bis zur Straße , dann zur Halle¬
stelle Klanovice . Rückfahrt . Ab Bächovice bis Ab¬
fahrt leichten Marschschritt 3 —1 Stunden .

kchwimmer bei

Prüfuirgr »» der

statt .

sc » nm 3 Uhr
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